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Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Dienſtag den 7. Juli 


Manibus Friederiei Guilielmi III. 


Quae seculorum vel seriem potens 
Spernit, procellis restitit harridis 
Immota, victrix adstat horis 

Perpetua vice quae reyertunt; 


Qualis profundis ilieis arduae 
Truncus tenetur pervalidus solo 
Radicibus, cujus redundat 
Frondibus umbriſeris cacumen; 


Et quam supremi fulgur ahenea 

Dextra vibratum numinis igneum 
Tandem quatit quassamque findit 

(Terra tremit subita ruina): 


Ingens Tuorum semper Amor tulit 
In bella laetum perniciosa Tr, 
In tristia audacem pericla 

Pro patria et populi salute. 
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K ifts Trebnitz, verläßt das Kloſter und heirathet Hand von Seidlitz, Forſt⸗ und Teichmeiſter. 
Abbatiſſin des fürſtl. 805 5) Korrefpondenz aus: Breslau, Frankenſtein, Ohlau und Salzbrunn. 6) Tagesgeſchichte. 


4) Griechiſcher Blumenkohl. 


land. EM 
Berlin, er Des Königs Majeftät haben 
den bisherigen La 
lebrand zu 
Rath bei dem Land⸗ 
rn Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt 
Hobenlohe⸗Oebringen von Frankfurt a. M. 

= x cellenz der General⸗ Lieutenant und Inſpekteur 
= Oten Artillerie⸗Inſpektion, von Die ſt, von Erfurt. 
ei Königl. Niederländiſche General-Major und Gene⸗ 
een Trip, aus dem Haag. Der Herzoglich 
Sachſen⸗Koburg⸗Gothalſch Ober ⸗Stallmeiſter, Oberſt⸗ 
Lieutenant und Flügel⸗Abjutant von Alvensleben, 
n Koburg. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt 
Wühem Ernſt zu Löwenſtein⸗Wertheim ⸗Freu⸗ 
b nach Stettin. Se. Ercellenz der Wirkliche 
den de außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
1 er am Königl. Sächſiſchen Hofe, von 


mächtigte Miniſt en. Se. Excellenz der Königlich 


den 
ee Gael gieutenant, General⸗Inſpecteur 


Der one, aueh , Hef der Biomard 
tigte Miniſter am hieſigen De jor, Generals Adjutant 
nach Kaſſel. Der Generals kteur der Jäger 
Sr. Mafeſtät des — ard — 7 bellt. 9 
und Schützen, von Neumann, zusal. Klaſſen⸗ 
Die Ziehung der Iſten Klaſſe 82ſter Kanne iii 
Lotterie wird nach planmäßiger Bestimmung men; das 
d. Mis. früh um 7 Uhr ihren Anfang rn e, 
Enmzählen der ſämmtlichen 112,000 Ziehungen Klose 
aber nebſt den 3000 Gewinnen gedachter Uſten i 
[bon den 15ten d. M. Nachmittags 3 Uhr durch die 
Königl. Ziehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Bei: 
fein der dazu beſonders aufgeforderten Lotterie-Einnehme! 
Seeger und Magzdorff hierſelbſt und Schreiber aus 
Breslau im Ziehungs ⸗Saal des Lotterle⸗Hauſes ſtatt⸗ 
finden. 


und Stadtgericht zu Paderborn zu 


Deut ſchla nd. 


Hamburg, 1. Juli. Der Senat hat ein Kö. 
nigliches Notifications ſchreiben über das Ableben des 


une,  Stadtgerichts- Direktor Hil-| Maſeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. von | 
5 Land⸗ und Stadtgerichts: Preußen, fo wie die erneuerte Creditive Sr. Excell. 


Insigne pratorum ac nemorum decus, 
Turbae sororum magna superbia, 
Cujus sub umbra brachiorum 

Flore nitet vario usque , caespes; 


Talis stetisti Tu varias Tolk 
Vitae procellas incolumis ferens, 
Exemplar excelsum futuris 
Principibus, nitidumque sidus. 


Vitam per omnem grata comes Tist, 
Solatium mortis placidum gravis, 
Juncta sacrata Spe sorore 
Vis Fidei fuit imminuta. 


Jam non pepercit vel capili Tuo 
Ter consecrato cunctipotens manus: 
Europa 'paeis flet patronum, 
Nosque patrem patriae dolemus. 


Sed non relictum stat solium vetus, 
Tutore non jam terra caret bono, 
Virtutibusque heres paternis _ 
Sedis idem renitet paternae. 


O qui Tvorum lueida spes eras, 

Solare moestos, tristitiam leva, 
Longumque felices per aevum 
Tu populos dominare felix. 


Ehroni k. AR 
nik““, ausgegeben. Inhalt: 1) Maria von Luck aus dem Hauſe Witten, 


2) Glaſer-Diamanten. 3) Blumen⸗Ausſtellung. 


Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen Ma: | s g 
N i ; 5 k ublifum dem { 
jeſtät, und die Thronbeſteigung Sr. jetzt e Subeta 8 — 0 
Ei 5 ren Univerfität um fo mehr mit 
znigl. ; großer Sorgfalt und Vorſicht N Ü 
ee e Geſandten und Körper ein weiter 1 at: Erst geften 
den Händen dieſes Herrn Gefandten 2 aue een e e Er e 
: er Beendi i i 
ee A j 5 in Kenntniß geſetzt und eee en 
nover, 2. Jull. Se. Majeftät der König Tag in großer Anzahl nach der evangeliſchen Kirche, 
2 St. Durchlaucht dem Fürſten zu Sayn wo ſich die Leiche des außerordentlichen Mannes be⸗ 
= ttgenftein, Königl. Preuß. Wirklichen Ge: fand, welcher lediglich durch ſein Genie die allgemeine 
ch Staatsminiſter des Königl. Haufes und Ober⸗ Achtung und Bewunderung erregt hatte. In 1 für 
ee e den St. Georgs Orden Alerhöchſt zu die Beiſezung feſtgeſetzten Stunde waren die Kirche, 
1 5 der Raum vor der Kirche und a achbarte Stra⸗ 
Bamberg, 30. Juni. Die Expedition des Fränk. 5 23 


g ßen mit Menſchen angefüllt. Der Trauergottesdienft 
Merkurs hat folgende Anzeige ergehen laſſen: „Durch begann nach den Gebräuchen der anglikaniſchen Kirche. 


eine allerhöchſte Immediat⸗Entſchließung Sr. Maj. des Der Chef des Conſiſtoriums hielt in polniſcher Sprache 
Königs, d. d. 22. Zunt, tft den Königl. baler. Poſtbe⸗ die Leichenrede = 58 Saler 5 einer Begeiſte⸗ 
hörden der Debit des Fränkiſchen Merkur unteſagt. rung, welche auf alle Zuhörer den tiefſten Eindruck 
Die Expedition ſäumt nicht, ihre verehrlichen Abonnen⸗ machte. Gleich darauf ſetzte ſich der Zug nach dem 
ten hievon ſogleich in Kenntniß zu ſetzen und wird Kirchhof in Bewegung, der Sarg des Verſtorbenen 
fernere Mittheilung wegen deren Befriedigung eheſtens ſtand auf dem unverdeckten Wagen und war von 15 
folgen laſſen.“ jungen Männern aus 1 5 en. eh und Fa⸗ 
brikhäuſern Warſchau's u In dem Gefolge 

N u fla n d. rar ſich der Miniſter des Cultus, der Juſtizmi⸗ 

Warſchau, 28. Juni. Geſtern um 6 Uhr Nach⸗ 


niſter, der Bank⸗Gouverneur, die Sekretaire des Ver⸗ 
mittags fand das feierliche Leichenbegängniß des Herrn ſtorbenen, die be pe Bann de und 
John Cockerill ſtatt, welcher am 19ten um halb 7 


Fabrikanten, eine Menge hoher Beamten der Armee 
Une Morgens, im Gaſthofe von Wilna auf der Rück⸗ und der Civil⸗Verwaltung, und endlich die Arbeiter 
teife von Rußland, nach einer kurzen Krankheit von 


mehrerer Fabriken. An den Seiten wie an der Spitze 
11 Stunden, geſtorben war. Die Nachricht von dem 


Tode John Cockerills hat in dem ga zniareiche Alters und Geſchlechts, die man wenigſtens auf 6000 
einen lebhaften Eindtuck gemacht. 0 Menſchen anſchlagen konnte. Die Fenſter fe Häu⸗ 
ſes Eteigniß als ein wahres Unglück für das Land, ſer waren mit Damen befegt, fo daß die gefammte 
wo der thätige Geiſt eines genialen Mannes einen Bevölkerung n dem Gedanken vereint ſchien, das An⸗ 
neuen Aufſchwung des Gewerbfleißes beabſichtigte. denken des Mannes zu ehren, deſſen Leben und Stre⸗ 
Seit dieſem traurigen Tage bewies ſich lauch unter ben dem Heil des Gewerbfleißes und der Verbeſſerung 
allen Klaſſen der Bevölkerung durch den Eifer mit des Looſes der Arbeiter gewidmet war. Unweit des 
welchem man ſich nach der Zeit der Begräbnißfeier⸗evangeliſchen Kirchhofes nahmen die oben erwähnten 
lichkeiten erkundigte, das hohe Intereſſe, welches das jungen Leute den Sarg auf ihre Schultern und tru⸗ 


U 


des Zuges bewegte ſich eine große Volksmaſſe jeden 


„ 


gen ihn bis an das Erbbegräbniß der Familie Evans, 
in welchem derſelbe ſo lange aufbewahrt werden ſoll, 
bis alle Förmlichkeiten für den Transport des Leich⸗ 
nams beſeitigt ſind, und derſelbe, dem Wunſch der 
Gattin des Verſtorbenen gemäß, nach Aachen abge⸗ 
führt werden kann. Nach dem letzten Gebet erklaͤrten 
die Sekretaire des Hrn. Cockerill den Perſonen, welche 
ſie umgaben, im Namen der Familie des Hrn. Cocke⸗ 
rill ihre innige Theilnahme gegen das Land für die 
letzte Ehre, welche man dem berühmten Chef des 
Lütticher Hauſes erwieſen, mit tiefem Bedauern, daß 
die Gebräuche des Landes ihnen nicht geſtatteten, dies 
öffentlich zu anzuerkennen. Die größte Ordnung 
herrſchte während der ganzen Feierlichkeit, welche an 
4 Stunden dauerte und ſeit den letzten Ereigniſſen 
in Polen war noch nie in Warſchau eine ſo große 
Volksmaſſe verſammelt. Man hatte der allgemeinen 
Theilnahme für den Verſtorbenen durchaus kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt. Unter dieſen Umſtänden 
wurde denn auch das Vertrauen des Fürſten Feld⸗ 
marſchalls gerechtfertigt. Spen. 3.) 
(John Cockerill.) John Cockerill wurde am 
3. Auguſt 1790 in dem gewerdreichen Städtchen 
Haslington in Lancaſhire geboren. Sein Vater verließ 
kurz nach ſeiner Geburt England und begab ſich nach 
Verviers, wo er ſich mit einem der erſten Fabrikherren 
verband und ſich verpflichtete, nur für ihn die damals 
auf dem Kontinente noch unbekannten Spinnmaſchinen 
zu verfertigen, die der ganzen Fabrikation einen neuen 
Schwung gaben und deren Ausfuhr aus England da⸗ 
rum ſtreng verboten war. Der alte Cockerill hatte nur 


‚ feine beiden älteſten Söhne, William und James, mit⸗ 


genommen und den Jüngſten bei Verwandten zurückge⸗ 
laſſen, die den Knaben ſehr ſchlecht behandelten und zu 
den niedrigſten Arbeiten anhielten. Da es bekannt 
wurde, daß Napoleon den Vater, deſſen Verdienſt er 
zu würdigen wußte, auf mancherlei Weiſe beſchützte, fo 
entbrannte der Haß der Familie in England nur noch 
mehr, und der arme John mußte es durch Entbehrun⸗ 
gen und Miß handlungen büßen. Nur mit Mühe ſetzte 
der Vater, der ſelbſt nicht nach Großbritannien zurückzu⸗ 
kehren wagen durfte, wenigſtens Das durch, daß John 
von feinem neunten Jahre am: Schulunterricht genoß, 
den er bis in fein zwölftes Jahr fortſetzen konnte. In 
dieſem Alter ließ ihn der Vater zu ſich nach dem Kon⸗ 
tinente kommen und ihn Theil an ſeinen Arbeiten neh⸗ 
men, damit das Geheimniß von feinen Maſchinenbauten 
nicht in fremde Hände überginge. John zeigte noch 
immer gern die Stelle, wo er an der Werkſtätte ftand, 
und hämmerte und ſchmiedete. Glücklich, daß er ſo an⸗ 
fing, daß er das Kleinſte lernte, um hernach das Große 
deſto zweckmäßiger anordnen zu können, mehr noch, daß 
er dadurch ein Herz für die gemeinen Arbeiter erhielt 
und wahrhaft ihr Vater werden konnte. Es beweiſt 
nicht wenig für die trefflichen Eigenſchaften feines Her⸗ 
zens, daß die ungerechte und rohe Härte, die ſeine erſten 
Kinderjahre verdarb, feinen Charakter nicht zu verhärten 
und zu verſtocken vermochten, odgleich ſie allerdings eine 
Menſchenſcheu in ihm hervorrief, von der er erſt in den 
ſpätern Jahren ſich tosmachen konnte. John war noch 
ſehr jung, als ſein Vater ihn mit ſeinem Bruder James 
in Lüttich etablirte, da der mit dem Haufe in Verviers 
eingegangene Contract nur ihn, nicht feine Kinder band. 
Faſt zu gleicher Zeit verheirathete er feine Tochter Nancy 
mit einem Hrn. Hodſon aus Nottingham, der ſich viel 
mit mechaniſchen Studien abgegeben hatte und den er 
nach Belgien berufen hatte. Hr. Hodſon legte in Ver⸗ 
vers große Manufacturen an, welche dem Lande die 
größten Dienſte leiſteten. 1817 verlor er feine Gattin, 
die ihm 6 Kinder hinterließ, die nach feinem Tode 1833 
ein bedeutendes Vermögen erbten. Sein älteſter Schwa⸗ 
ger, William, hatte auf eigne Hand eine Spinnerei im 
Frankreich angelegt, die jedoch das Unglück hatten, vom 
Feuer verzehrt zu werden, ohne aſſekurirt zu fein, mo: 
rauf er ſich nach Guben wendete und dort eine Fa⸗ 
brik anlegte, die noch jetzt in voller Blüthe iſt. In 
Lüttich wurde der erſte Grund zu den koloſſalen Unter⸗ 
nehmungen gelegt, welche den Namen Cockerſll über 
die ganze Welt verbreiteten, wie es noch jetzt der Haupt⸗ 
fig geblieben iſt, von welchem die Geſchäfte geleitet wer⸗ 
den. John fand bald Gelegenheit, feine erſtaunliche 
Thätigkeit und Umſicht in immer ſteigendem Maaße zu 
entwickeln und ſeine Kenntniß ſowohl in den niedrigſten, 
wie in den höchſten Zweigen des Geſchäftes an den 
Tag zu legen. Der Vater, der den Kindern ſchon frü⸗ 
her einen Theil ſeines Vermögens eingeräumt hatte, zog 
ſich endlich ganz von allen Geſchäften zurück, hatte je: 
doch die Freude, noch lange Zeuge des Glücks zu fein, 
das feiner" Familie blühte. Zu feiner eigentlichen Be⸗ 
deutung gelangte daſſelbe jedoch erſt, als das große Eta⸗ 
bliſſement in Seraing angelegt wurde, die Wiege und 
das Muſter ſo vieler andern, zum Theil eben ſo groß⸗ 
artigen Anſtalten. Die erſten Anlagen deſſelben, nach⸗ 
dem die Baulichkeiten 1816 in die Hände der Brüder 
Cockerill übergegangen waren, hatten nicht weniger als 
16 Mill. Frs. gekoſtet. Sobald man durch das Thor 
eingetreten ft, wird man überraſcht den weiten 
Blick auf die lange Reihe aneinanderſtoßender Gebäude, 
die ſich tief nach hinten verlieren, während man 
betäubt wird durch das furchtbare Getöſe der 
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Hümmer und Amboſe, das Geſtöhne und Geziſche der 


unzählbaren Dampfmaſchinen, die hier fortwährend in 
Bewegung ſind, um die unermeßlichen Beſtellungen för⸗ 
dern zu können, die ununterbrochen von allen Enden 
Europa's einlaufen. Zu beiden Seiten des erſten Ho⸗ 
fes iſt Alles bedeckt mit eiſernen Röhren, die vielleicht 
irgend einer Stadt das Gas zuführen ſollen, während 
dahinter in den langen zweiftödigen Gebäuden ſich Werk⸗ 
ſtatt an Werkſtattz reiht, wo Hunderte von Arbeitern 
die Cyklopen an Fleiß und Geſchicklichkelt beſchämen 
würden. Hier wird nur geſchmiedet. Das Getöſe der 
Menge von leichten und ſchweren Hämmern, die von 
allen Seiten auf die Amboße fallen, iſt betäubend. An 
dieſen erſten Hof ſtoßen neun andere, einer immer grö⸗ 
ßer als der andere, jeder das Sinnbild der unermüdlich⸗ 
ſten und verſchiedenartigſten Thätigkeit. Hier find Me: 
ſchinen in Arbeit, die mit der größten Leichtigkeit gehand⸗ 
habt werden und doch Kraft genug haben, in einem 
Augenblick Löcher durch eiſerne Platten zu bohren, die 
beinahe einen Zoll Dicke haben. In einem andern 
Raume iſt man mit der ſorgfältigen Zubereitung von 
Formen beſchäftigt, in welchen das flüßige Metall am 
Abend gegoſſen werden ſoll. Gleich neben dieſem Raume 
ſind die Hochöfen, in denen das Eiſen geſchmolzen wird. 
Thurmhoch ragen dieſe Rieſenöfen in die Luft. Auf 
hunderten von Stufen ſteigt man hinauf, während al⸗ 
les Material durch Maſchinen hinauf: und hinunter: 
gewunden wird. Die Erdarten wie der Eifenftein wer: 
den die Maas hinunter aus den Gruben, die Cocke⸗ 
rill in den Ardennen beſitzt, geſchafft und dann auf ei⸗ 
nem Kanale, den er hat graben laſſen, bis hart an die 
Oefen gebracht, wo ein ewiges Feuer die Maffe in Gluth 
hätt. Gleich zur Seite befindet ſich die große Rüſt⸗ 
kammer, wo die fertigen Wunder der Induſtrie aufge⸗ 
ſpeichert find und dem Halbfertigen die letzte Feile ge⸗ 
geben wird. Hier reiht ſich Cylinder an Cylinder, 
dort ſteht ein Lokomotiv mit dem Behälter für Waſ⸗ 
fer und Kohlen daneben, fur eine Eiſendahn in 
Deutſchland, vielleicht auch in Rußland beſtimmt, 
denn, mit Ausnahme Englands, giebt es kein Land, 
das nicht dem Unternehmungsgeiſte Cockerill's zins⸗ 
bar waͤre. Bleiben wir zuruͤck von jenen Oefen, in 
denen man die Kohlen, die dorthinten aus jenen Gru- 
ben gefoͤrdert werden, zu Coaks ausbrennt. Ueber⸗ 
dies iſt der Schwefeldampf, der dieſe Eſſen dick um⸗ 
zieht, nicht zu ertragen. Treten wir lieber noch hier 
ein und betrachten die Dampfmaſchinen, welche das 
ganze Getreide dieſer unermeßlichen Welt in Bewe⸗ 
gung ſetzen. Sie haben zuſammen 695 Pferdekraft, 
gleich der von 4865 Menſchen. Die Hauptgegenſtaͤnde, 
welche Seraing liefert, beſtehen in Dampfmaſchinen, 


die groͤßte bis jetzt gelieferte hat 500 Pferde Kraft, 


Waſſerraͤdern, hydrauliſchen Preſſen, Maſchinen für 
Zucker⸗, Baumwolle⸗ und Eiſen⸗ Fabrikation, Muͤh⸗ 
len ic. Sein Inſtitut, das über 2000 Menſchen 
beſchaͤftigt, das über 80 Tonnen Eiſen verbraucht, 
in welchem in derſelben Zeit 70,000 Fr. Lohn aus: 
gezahlt wird, hätte jedem Andern genügt, und die 
ausſchließliche Thätigkeit eines jeden Andern in An⸗ 
ſpruch genommen. Nicht ſo bei Cockerill. Außer 
Seraing beſitzt er gegenwärtig noch in Luͤttſch ein⸗ 
Fabrik für feinere Maſchinen, deren Arbeiterzahl naͤch, 
ſtens von 500 auf das Doppelte gebracht werden ſolle 
eine Baumwollen⸗ und eine Flachsſpinnerei mit neu⸗ 
erfundenen Maſchinen, eine Kammwollenſpinnetei, eine 
Mouſſeline⸗de⸗Laine⸗Fabrik und eine Eiſengießerei; bei 
Val⸗Benoit, unweit Luͤttich, eine Dampfmahlmühle 
und eine Maſchinenfabrik; in Jemappes eine Eiſen⸗ 
gichereiz in Val St. Lambert eine Glasfabrik; in 
Andennes eine Papierfabrik mit drei Maſchinen fur 
Papier ohne Ende, eine Baumwollendruckerei und 
eine Fabrik von terre plastique; bei Namur eine 
Baumwollenſpinnetei; dei Charleroi Hochoͤfen; in 
Spa eine Kragenfabrit und eine Baumwollenſpinne⸗ 
rei: in Verviers eine Metallſpindelfabrik für die ver⸗ 
ſchiedenen Spinnmaſchinen; bei Aachen eine Kamm⸗ 


wollſpinnerei; in Stollberg bei Aachen Zinkgruben 


und eine Fabrik; in St. Denis eine Kammwoll⸗ 
ſpinnerei; in Decazeville eine Maſchinenfabrik; in 
Bezeche eine Maſchinenfabrik; in Spanien Eiſen⸗ 
werke; zu Cottbus in Preußen eine Tuchfabrik; in 
Polen eine Tuchfabrik;“ in Petersburg eine Maſchi⸗ 
nenfabrik und in Surinam auf ſeinen eigenen Plan⸗ 
tagen eine Maſchinenfabrik. — Die Unfälle, welche 
Hrn. Cockerill in der letzten Zeit durch die Krife in 
Belgien defallen haben, ſind bekannt. Trotzdem ver⸗ 
mochte die Thätigkeit feines Geiſtes nicht zu taften, 
und er war eben mit der Anlage neuer Etabliſſe⸗ 
ments in Petersburg und Warſchau beſchäftigt, als 
der Tod ihn in Warſchau, mitten unter neuen groß⸗ 
artigen Planen ereilte. Die induſtrielle Welt er⸗ 
leidet einen großen Verluſt an ihm; denn es dürfte 
wenig Menſchen geben, die, gleich ihm, von einem 
unwiderſtehlichen Triebe erfüllt waren, überall bin 
den Geiſt der Induſtrie zu verberiten und zuglei 
damit die Befaͤhigungen verbanden, dieſem Steben 
an allen Orten den nöthigen Impuls einzuflößen. 
Wahrſcheinlich wird jetzt bald uͤber das Schickſal von 
Seraing etwas Deſinitives beſtimmt werden; es iſt 
zu wünſchen, daß ein fo würdiges Denkmal der wun⸗ 


derbarſten Thatkraft und Spekulation durch das 
Scheiden feines Schoͤpfers nicht leiden möge. 
(Aach. Ztg.) 


Polniſche Grenze, 26. Juni. Wenn vor einis 
ger Zeit wirklich, wie die Zeitungen berichtet haben, im 
Königreiche Polen Auflehnungen katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen gegen die Reichsgeſetze ftastgefunden haben, fo find 
dieſe doch jetzt gewiß ganz beſeitigt, und der Kaiſer iſt 
bei feiner letzten Anweſenheit in Warſchau mit der jetzi⸗ 
gen katholiſchen Geiſtlichkeit eben ſo zufrieden geweſen 
wie mit dem Militair und den Behörden. Mancherlei 
Zeugniſſe könnte man dafür anfühten; es erhellt aber 
auch ſchon daraus, daß gleich nach der Abreiſe des Kal⸗ 
ſers faſt alle höheren katholiſchen Geiſtlichen im Um⸗ 
fange des Königreichs mit Orden ausgezeichnet worden 
ſind. Sonderbarerweiſe meldete vor einigen Wochen die 
Münchener politiſche Zeitung, daß der Biſchof von Au⸗ 
guſtowo, Straſcynski, in einem Paſtoralſchreiben über 
die gemiſchten Ehen weiter gegangen fei als irgend ein 
anderer Biſchof, und den Geiſtlichen die Einſegnung jr: 
der gemiſchten Ehe verboten hätte. Grade dieſen Prä⸗ 
laten findet man aber durch einen der erſten Orden des 
Kaiſerthums geehrt. (L. A. 3. 


Großbritannien. 


London, 30. Juni. Als ſich in der geſtrigen Siz⸗ 
zung das Oberhaus in den Ausſchuß über die Ir⸗ 
ländiſche Munizipal-Bilt verwandeln ſollte, wi⸗ 
derſetzte ſich Lord Londonderry dieſer Maßregel, in⸗ 
dem er ſagte, er könne wobl begreifen, daß man die 
Corporatſonen ganz abzuſchaffen für angemeſſen fände, 
aber was für Heil aus der Uebertragung dieſer Gewalt 
von einer Partei auf die andere hervorgehen ſollte, das 
ſei ihm unbegreiflich. Er nahm indeß ſeinen Oppoſi⸗ 
tions⸗Antrag wieder zurück, da derſelbe keinen Anklang 
fand. Lord Lyndhurſt, der ſich nun erhob, machte 
bemerklich, daß zuerſt in den Jahten 1836 und 1837 
dem Parlament eine Bill über dieſen Gegenſtand vorge⸗ 
legen have, dann eine andere im Jahre 1838 und wie⸗ 
der eine andere im Jahte 1839. Jetzt ſei nun aber⸗ 
mals eine neue Umänderung mit der Maßregel vorge: 
nommen worden, und offenbar nur deshalb, um einige 
neue Züge in die Bill zu bringen, die, wenn ſie durch⸗ 
gingen, den Intereſſen Irlands höchſt ſchädlich ſein wür⸗ 
den. Er ſchlug daher vor, zunächſt die erſte, die Freibürger 
betreffende Klauſel in der Geſtalt wieder herzuſtellen, welche 
dieſelbe im Jahre 1836 gehabt. Die nächfte Klauſet, auf 
welche er aufmerkſam machte, war die 22ſte, welche die 
Territorial⸗Gränzen der Munizipal⸗Corporationen be⸗ 
ſtimmt, und wonach die Land⸗Diſtrikte oft in großer 
Ausdehnung um eine Stadt herum zu den ſtädtiſchen 
Ausgaben beiſteuern ſollen, wenngleich ſie wenig oder 
gar keinen Vortheil von den Munißzſpal⸗ Einrichtungen 
der Stadt genießen. Hier wollte Lord Lyndhurſt, weil es 
eine Geld⸗Klauſel iſt und eine Aenderung einer ſolchen 
als ein Eingriff in die Privilegien des Unterhauſes würde 
betrachtet werden, zwar kein Amendement vorſchlagen, 
aber er erklärte, daß er abwarten wolle, ob die Minis 
ſter nicht eine ſo ſchreiende Ungerechtigkeit abſtellen wür⸗ 
den; geſchähe dies nicht, fo werde er ihren Herrlichkei⸗ 
ten zu bedenken geben, ob ſie eine Bill, die eine ſo 
drückende Beſtimmung enthielte, überhaupt annehmen 
wollten. Sein nächſter Entwurf betraf die Qualifikation 
der Munizipal⸗Wähler; in dieſer Beziehung wollte er 
vorſchlagen, daß die Qualifikation in jeder Hinſicht der 
in Schottland geltenden entſprechen ſolle. In Betreff 
der Sheriffs⸗Wahl ſchlug er ferner vor, daß dieſelbe in 
den Städten ganz in gleicher Weiſe geſchehen folle, wie 
in den Grafſchaften. Endlich wollte er mit Hinſicht auf 
die Rechnungs⸗Ablegung der Gorporationen die von dem 
Herzog von Wellington früher zu dieſem Zweck vorge⸗ 
ſchlagenen Klauſeln wieder hergeſtellt ſehen. Die übri⸗ 
gen Amendements betrafen unbedeutendere Dag Der 
Lord⸗Kanzler, Lord Brougham und der Marquls 
von Lansdowne bekämpften dieſe Amendements, doch 
gingen alle Vorſchläge Lord Lyndhurſls durch, fo weit 
ſie heute zur Verhandlung kamen, denn über einen Theil 
der Klauſeln wurde die Berathung noch ausgeſetzt. Nur 
bel zwei Amendements kam es zur Adſtimmung, näm⸗ 
lich bei dem erſten, welches allen bisherigen Mitgliedern 
der Corporatlonen, auch denen, die blos als Ehren⸗ 
Mitglieder in demſelben aufgenommen worden, das 
Wahlrecht vindizirt, und bei einem der folgenden, wel⸗ 
ches eine Erhöhung der Wähler⸗Qualiffkatlon von 8 auf 
10 Pfd. vorſchlägt. Das erſtere wurde mit 104 ge⸗ 
gen 60, das andere mit 92 gegen 50 Stimmen an⸗ 
genommen. 


Am Sonnabend beſuchten die Königin und Prinz 
Albeecht das Greenwich ⸗ Hospital, wohin fie von 
dem See⸗Miniſter Grafen Minto und von einem an⸗ 
deren Lord der Admiralität, Sir Charles Adam, beglel⸗ 
tet wurden. Der Vice⸗Admical Fleming, Gouverneur 


ch] des Hospitals, empfing die hohen Herkſchaften, und fie 


nahmen ein Frühſtück in feiner Wohnung ein, worauf 
ſie die Bibliothek beſichtigten und dann durch die ver⸗ 
ſchiedenen Säle gingen, in weichen die Invaliden ſpei⸗ 
fon. Ihre Majeſtät koſtete die Suppe, das Brod und 
das Fleiſch und fand Alles ſehr gut. f | 


Die Times verſichert, daß der Engliſche Konſul in 
eapel am 19. Februar allen Engländern an 
digt habe, ihre proteſtantiſche Kirche werde fernerhin 
von der Engliſchen Geſandtſchaft nicht mehr geſchützt 
werden, daß aber der Preußiſche Gefandte ſich letzt 
dieſes Gotteshauſes annehme, ſo daß die Engländer in 
Neapel die Gelegenheit zur Goteesverebrung einem Aus⸗ 
länder zu danken hätten. 

Doe dürftigen eis und Bewohner des neuen 
Stadttheiles von Dub im haben vor einigen Tagen die 
öffentliche Ruhe durch tumultuariſche Zuſammenrotiungen 
geſtört. Eine große Anzahl Perſonen griff einen Bäk⸗ 
kerladen an, erbrach das Fenſter und nahm einiges Brod 
weg. Auch andere Läden wurden geplündert, bis die 
Polizei den Unfug hemmte und die Tumoltuanten zwang, 
ſich durch die nächſten Straßen zu zerſtreuen. Zwei der 
Rädelsführer wurden verhaftet und dem Gerichte über⸗ 
wieſen. Auch in andern Stadttheilen waren zahlreiche 
Volkshaufen beiſammen, wurden aber durch die Polizei 
an Begehung von Exteſſen verhindert. 


Frankreich. 


Paris, 29. Junl. Der Moniteur veröffentlicht 
zwei telegraphiſche Depeſchen über den Stand der 
inge in Algier, welche indeß nicht geeignet find, 
die durch die geſtrigen Nachrichten aufgeregten Gemüther 
zu beruhigen, da fie es an allen beſtimmten Nachrichten 
über den Zug des Expeditions⸗Corps von Miliana aus 
fehlen laſſen und auch die Zahl der Todten und Ver⸗ 
wundeten nicht angeben. Die Depeſchen lauten: 1) 
Der General Cordin an den Kriege: Minifter. Algier, 
24. Junt, Zwei Convois mit Lebensmitteln, für die 
Expeditions⸗Armee beſtimmt, ſind am 20ſten und 22ſten 
zu Blidah angekommen, von wo die Kranken und Ver⸗ 
wundeten, ohne vom Feind beunruhigt worden zu ſein, 
nach Algier gebracht worden ſind. Der Zuſtand der 
den und des Sahel ift befriedigend.” — 2) „Der 
ee⸗Präfekt an den Marine⸗Miniſter. Toulon, 28. 
Junf. Iwel Convois find am 21ſten und 22ſten in 
Blidah angekommen; der General Corbin hat ſich am 
24ſten mit unſeren Verwundeten und Kranken nach 
Algier zurückbegeben, ohne einem einzigen Araber begeg⸗ 
net zu fein. Algler, der Sahel und dle Ebene ſind 
ruhig. Die telegraphiſchen Verbindungen, die auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten unterbrochen worden waren, ſind 
wiederhergeſtellt worden. Der Marſchall wurde am 27ſten 
zu Blidah und gegen den 30ſten in Algier erwartet. 
Arabiſche Ueberläufer ſagen, daß ihre Glaubensverwand⸗ 
ten vor Hunger ſterben, daß die Armee Abd⸗el⸗Kader's 
genöthigt iſt, ſich aufzulöſen, um Lebensmittel aufzuſu⸗ 
chen, und daß der Emir anfängt, Mangel an Geld, zur 


Bezahlung ſeiner reguläten Truppen, zu ſpüren. Nach 
der Seite von Oran zu iſt Alles ruhig. Mauteſel, 
Pferde und 


fi Zugvieh find im Ueberfluß auf dem Markt 
von M , Der Marſchall Walde ſelbſt hat 
keine Depeſchen an die Regierung eingeſendet. Privat⸗ 


briefe behaupten, von den Zuaven und den Scharfſchüz⸗ 
zen wären kaum 200 Mann übrig geblieben. Auch 
wiederholen dieſelben die früher widerlegte Behauptung, 
daß der Marſchall Walde verwundet worden fei. 

Das Journal des Debars enthält folgende Dar⸗ 
ſtellung der letzten Kriegs⸗Operationen in Afrika: „Vom 
15ten an war der Marſchall in Muzaja geblieben, von 
wo aus er ſeine Kranken nach Blidah transportiren ließ. 
Die Transport⸗Züge, nelche er erwartete, waren am 
22ſten eingetroffen und ihre Eskorte führte die Kranken 
und die Verwundeten, die das Hospital von Blidah 
überfüllten, nach Algier. Dieſe Züge wurden unterwegs 
nicht beunruhigt; die Streitkräfte des Abd⸗el⸗Kader ſind 
alle auf der anderen Seite des Teniah, hier erwartet 
l die Franzöſiſche Kolonne mit dem großen Zuge, wel⸗ 
en nach Medeah und Miliana führt, um dieſe 
Plätze dis zum November zu verproviantiren. Der 

bleibt e ee 
Morſchall Hier des Abhanges, er läßt ein ſtarkes 
Detaſchement zurück, bevor 


: er nach feiner Rückkehr von 
Miliana nach Muzaja dermiederfiegg, Das Se vom 
di 


löten ſcheint die Zuaven und die Scharfſchützen hart 
mitgenommen zu haben. Man behg cer ya De 
peſche des Marſchalls wäre ſtatt 1 bis 15 Todten 
120 bis 150 zu leſen. Folgendes iſt der Hergang des 
Gefechtes nach den eingelaufenen Nachrichten. Abd⸗el⸗ 
Kader erwartete unſere Armee, welche von Miliang kam, 
dei Medeah. Der Marſchall wollte wahrſcheintich im 
Vorübergehen Medeah beſuchen, und feine Ver wundtten 
bier laſſen. Aber die Stellung Abd⸗el⸗Kaders war Be⸗ 
ſorgniß erregend. Der Emir konnte uns die Zugänge 


zu Medeah und die zum Engpaſſe von Muzoja ftreitig | V 


en. 
nach {0 weit vorgedrungen zu ſein, da ihm der Weg 
Bid deb verſperxt 0 und ihm auch der nach 
üblen Lcarſchloſſen werden konnte. Um ſich aus biefer 
Mitternacht in reſßen, hob der Marſchall das Lager um 
über Thal per rößter Stille auf, und bemühte ſich, 
Tag wu erg den Engpaß zu gewinnen. Bei 
Be erkten indeß 2000 Mann regelmäß ger 


Truppen des Emirg d 
ſitten ſich in Mare, e Manöver unſerer Armee, und 


9 ; um vor uns bei den erſten Eng⸗ 
+ päffen des ſüdlichen Abhar 
gieichſam ein Wettlauf, 25 anzulangen. Es engftand. 


8 dem die Franzoſen fiegten, 
＋ 2 einen großen Vorſprung er Der Tania iſt 


Jetzt mußte den Marſchall der Entſchluß ger n 
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im Süden weit ſteiler als im Norden, und nur mit 
ungeheueren Opfern könnte die Stellung von Süden her 
erobert werden. Der Marſcholl konnte ſich alſo ſehr 
glücklich ſchätzen, daß ihm die 2000 Mann nicht zuvor⸗ 
gekommen waren, welche die ganze Armee hätten auf⸗ 
halten können. Man ſah ſie nicht mehr, und glaubte, 
fie wären wieder zur Armee des Eauts geſtoßen. Aber 
ſie waren den Berg, parallel mit unſeret Armee, hin⸗ 
aufgeklimmt, und hatten ſich in einem Hohlweg in den 
Hinterhalt gelegt, abwartend, daß die ganze Armee ab⸗ 
gezogen wäre, um dann über den Nachtrad herzufallen. 
Der Marſchall ließ unter ſeinen Augen die Höhenpunkte 
und Feiſen, welche den Weg beherrschen, deſetzen; er 
verließ ſeinen Poſten nicht eher, als bis er die Bagage 
und Verwundeten ruhig gegen Muzaja niederfteigen ſah. 
Da ließ er de Treppen abrufen, welche die Höhen be⸗ 
ſetzt dieten, da er wohl glauben mochte, daß alle Ge⸗ 
fahr vorüber. ſei, und ſtellte ſich wieder an die Spitze 
der Kolonne. Das 48ſte Linien⸗Regiment, weiches die 
befondere Bedeckung des Zuges bildete, ſt eg vom Ab: 
hange in dem Augenblicke hernieder, wo der Marſchall 
ſich entfernte, und die Arriere- Garde folgte in geringer 
Entfernung. Dieſe Arriere⸗Garde beſtand aus den 
Zuaven und Scharfſchützen, 800 Mann; fie ſchreſtet 
den Abhang hinunter, als plötzlich ein Kugelregen auf 
fie einſtürmt und die 2000 Mann regelmäßiger Trup⸗ 
pen des Emir über ſie herfallen. Ein ſchreckliches Hand⸗ 
gemenge entſpinnt ſich; die Araber, durch ihre Ueberle⸗ 
genhelt ermuthigt, ſtürzen ſich über unſere überraſchten 
Soldaten mit der Wuth wilder Thiere her; mit der 
einen Hand faßt der Araber das Bajonnet eines Fran⸗ 
zoſen, mit der andern ſtößt er mit feinem Vatagan oder 
ſeinem Dolche auf ihn los; auf beiden Seiten iſt man 
zu hart aneinander, um die Gewehre zu laden; man 
faßt ſie beim Laufe und ſchlägt damit auf einander los. 
Die Arabiſchen Infanteriſten, die mit einem Patagan, 
einem Dolche und zwei Piſtolen ausgerüſtet ſind, haben 
einen großen Vortheil. Dreimal wird dieſes ſchreckliche 
Handgemenge durch die Unerſchrockenheit unferer Sol⸗ 
daten unterbrochen, dreimal erneuern die Araber den 
Angriff; beim vierten Male ziehen fie ſich endlich, er⸗ 
ſtaunt über einen ſo heroiſchen Widerſtand, zurück; zwei 
Gedirgs⸗Haubitzen treiben fie vollends zurück. Briefe 
geben unſern Virluſt auf 140 Todte und auf mehr als 
300 Verwundete an. Der Marſchall erhielt von die⸗ 
ſem Unfalle erſt im Pachthofe von Muzaja Kenntniß. 
Das Schießen flößte ihm keine Beſorgniß ein. Er 
ſchrieb es der Much zu tirailliren zu, welche in Afrika 
fo viel Pulver unnütz verknaut. Dennoch war es auf 
demſelben Gebiete, beim Herabſteigen von demſelben Ge⸗ 
birgspaſſe, wo der General Berthezene im Juli 1831 
einen unvorthellhaften Kampf beftand, der ſich in eine 
ſchreckliche Niederlage verwandelte, weil die Anhöhen 
nicht beſetzt waren, und weil der Nachtrab nicht zeltig 

genug unterſtützt wurde. Der Marſchall Valse ift ein 
muthiger Mann; er befigt eine große Charakterfeſtigkeit 
und eine merkwürdige Fähigkeit, Pläne zu entwerfen. 
Aber der Aftikaniſche Krieg verlangt eine unaufhörliche 
Thätigkeit, eine unermüdliche Wachſamkeſt. Wie ge: 
lehrte Combinationen man auch entworfen habe, den 
Arabern 


. gegenüber ſetzt man ſich graufamen Täuſchun⸗ 


gen aus, wenn man eine einzige Vorſichtsmaßregel 
verabſäumt, wenn man einen Augenblick nicht auf ſei⸗ 
ner Hut iſt. Nach ſo vielen warnenden Beiſpielen, 
nach der Erfahrung, die man von ihrer Art der Krieg⸗ 
führung erlangt hat, ſollte es nicht mehr erlaubt ſein, 
ihnen einen Nachtrab zum Zuſammenhauen zu über⸗ 
laſſen.“ — Was das „Journal des Döbats“ nur leiſe 
andeutet, daß Mangel an Vorſicht von Selten des Mar⸗ 
ſchalls Valce an der Niederlage des Nachtrabs ſchuld 
fei, das ſprechen andere Blätter mit unummundenen 
Worten aus, und die verſchledenſten Parteien vereinigen 
ſich in dem herbſten Tadel gegen ſeine Art der Krleg⸗ 
führung. „Dieſe Menge von aufelnanderſolgenden oder 
gleichzeitigen Gefechten auf fo vielen Punkten gegen ei⸗ 
nen ſo beweglichen, ſo unternehmenden Feind,“ ſagt der 
Commerce, „lichtet von Tag zu Tag mehr die Rei⸗ 
hen unſerer Soldaten, zerſplittert, ermüdet, erſchöpft un⸗ 
ſere Kräfte, wie ſollte eine Armee von 60,000 Mann, 
welche in kleine Haufen abgethellt iſt, die unabläſſig 
unvorhergeſehene Angriffe beſtehen müſſen, und die es 
mit einem überall gegenwärtigen, überall überlegenen 
Feinde zu thun haben, nicht zuletzt die Vortheile ein⸗ 
büßen, welche ihr die Kunſt und die Disziplin verlei⸗ 
ben. Jeder Kampf wird ein Handgemenge, jeder Er⸗ 

| fol, den die einzelne Tapferkeit davon trägt, wird durch 
Serlufte erkauft, welche in einem ſchrecklichen Verhält⸗ 
* anwachſen, und welche die Offiziere dezimiren. 
Haupt Sulden behält kaum 6000 Mann für feine 
il und ationen übrig, ſo ſehr ſind die Truppen ver⸗ 
the ſlcowacht. und die Gefangenen müffen die 
Lücken auffüllen, Welches auch das Reſultat der Ope⸗ 
rationen ſein wird, die jetzt im Gange find, fo werden 
I jedenfalls die Vortheite zu theuer erkauft werden. Das 
Beſte, was wir davon erwarten können, iſt, daß der 
Regierung jeder Zweifel über die Unfähigkeit des Mar⸗ 
ſchalls Valse und über die Nothwendigkeit, einem 
Manne das Kommando zu entziehen, der der Kolonie 
ſeit 10 Jahren das meiſte Unheil zugefügt hat, benom⸗ 
men werde.“ — Nicht glimpflicher drückt ſich der Cour⸗ 


tier francais aus, welcher meint, die Menſchen 
ſchmölzen unter der Hand des Marſchalls, wie der 
Schnee, und ſagt, das Miniſterium müſſe wohl längſt 
eingeſehen haben, daß es mit der höchſten Gefahr vers 
bunden ſei, von einem ſo ſchwachen Verſtande die Si⸗ 
cherheit und den Fortſchritt der Kolonie abhangig zu 
machen. 

1 26. Juni. Geſtern am zweiten 
Tage unferes Gutenbergfeſtes, fand Vormittags der Ums 
zug ſämmtlicher Gewerbe mit Bannern und Meifters 
ſtücken ſtatt. Abens war Feſtmahl in der Fruchthalle, 
woran über 500 Perſonen Theil nahmen. Die Haupt⸗ 
Redner waren die Herten Dupin und Blanqui aus 
Pars. Dupin hod hervor, wie ſtolz Frankreich auf 
den Elſaß ſei. Blanqui rühmte den rene Ernſt 
des Feſtes und ſchloß mit den Worten: „Ehre 1 El⸗ 
ſaß, das ſo geſchickte Arbeiter erzeugt, um da fene 
land zu bereichern, und ſo tapfere Soldaten zu 75 5 
Vertheidigung!“ Zu wiederholten Malen ertönte 2 5 
rend des Feſtmahls in der Stadt, wo Rouget de ih 
fie dichtete, die Marſeillaiſe. Abends erglänzte die 
Stadt von 1090 Lichtern. An das Feſt knüpft ſich 
eine Induſtrie⸗ Ausſtellung. 


E pan len. 
Bal maſeda. 

(Von einem höheren Carliſtiſchen Offizier, W. v. R.) 

Unter den Männern, welche für den Carlismus in 
Spanien fochten und deren Thaten und Anſtrengungen 
heute noch die conftitutionelle Regierung und das uns 

glückliche Land in Furcht und Schrecken ſetzen, iſt der 
General Balmaſeda oben an zu ſtellen. Er hat des 
dahinſiechenden Cabrera's Vermächtniß aufgenommen. 
Juan de Bamaſeda wurde in Altcaftilien geboren und 
von wohlhabenden Eltern ſchon früh zur Militair⸗Car⸗ 
tiere beftimmt, wonach feine Erziehung, den damals in 
Spanien beſtehenden Principien gemäß, ſich regelte. Wir 
finden ihn bereits in den letzten Regierungsjahren Fer⸗ 
dinands VII. als Oberſtlieutenant der Cavallerie in 
Madrid, woſelbſt er zu den wiſſenſchaftlich gebildeten 
Offizieren feiner Waffe gezählt wurde. Ende 1833 zog 
er, dle Rechte des angeſtammten Thronerben anerken⸗ 
nend, nach Portugal, mit dieſem Schritte ſeine politi⸗ 
ſche Anſicht beurkundend. Er diente dort im Stabe des 
alten Generals Moreno, welcher ihn mehr für einen 
umſichtigen und gewandten Offizier, als für jenen kuh⸗ 
nen, undeugſamen Charakter hielt, wie er ſich in den 
letzten Jahren des fpanifchen Bürgerkriegs bekannt ge⸗ 
macht hat. Später in Biscaya befehligte Bumaſeda 6 
nur untergeordnete Relterabthellungen; feine Tüchtigkeit 
als Feldſoldat ward niemals in Zweifel geſetzt, aber 
ſeine Obern klagten über den ſtrafbaren Hang eher be⸗ 
fehlen als gehorchen zu wollen, was natürlich mit den 
untern Graden des Dienſtes unverträglich iſt. Gleichge⸗ 
ſtellte und Untergebene dagegen liebten und ſchätzten ihn 
als Freund und Beſchützer.— In der Negri'ſchen Ex⸗ 
pedition führte Oberſt Balmaſeda eine Cavallerie⸗Bri⸗ 
gade; doch ſchon nach den erſten Märſchen beſchwerten 
ſich die ihm vorgeſetzten Generale über die Unabhängig⸗ 
keſtsſucht und mangelhafte Subordination des Führers, 
während ſie die ſtrenge Disciplin ſeiner Soldaten lobend 
erwähnen mußten. Gar bald des nutzloſen Herumziehens 
müde, verließ Balmaſeda mit feinen Reitern die Negri⸗ 
ſche Expedition und verblieb in den Wäldern von So⸗ 
ria und am Duero, dem frühern Tummelplatze Merl⸗ 
no's. Er ward wegen dieſes eingenmächtigen Schrittes 
mit Recht angeklagt; da jedoch Negri total geſchlagen 
wurde, er aber als Sieger in Caſtiliens Gebirgen 
herrſchte (wo er unter andern in Quintanar de la Sierra 
den chriſtiniſchen General Zobo überſiel, tödiete, und 
fein ganzes Corps vernichtete), fo wurde er zum Bri⸗ 
gadier und General-Commandanten ſeiner Geburtspro⸗ 
vinz ernannt. 

Marotd war mittlerweile an die Spitze der Carli- 
ſtiſchen Armee in Biscaya und Navarra getreten, und 
rief Balmaſeda, der ſich bereits mit mehreren Bataillo⸗ 
nen und 300 Pferden jenſeits des Ebro feſtgeſetzt hatte, 
im Namen des Königs zurück, und gab ihm eine 
untergeordnete Stellung in der Armee. 8 

Dieß entflammte den ehrſüchtigen Caſtilſaner; er 
verſuchte daher mehrermale fein früheres Spiel, wurde 
aber durch Maroto vom Commando gänzlich entfernt. 
— Parteſgeiſt gab hierüber ſchon damals die Auslegung 
(welche ſich fpäter leider nut auzuwahr befunden,) daß 
( Balmaſeda einen verrätheriſchen Briefwechſel zwiſchen 
Matoto und Eſpartero aufgefangen, darauf gepocht und 
dafür zur Strafe nach Segura, einer kleinen Vergſtadt 
in Guipuscon, verbannt worden ſei.— In dem Ge⸗ 
fecht bei See (Ende November 1838), welches Ma⸗ 
roto gegen Diego Leon lieferte, ſollen Balmaſeda's ver⸗ 
waisge Meier den Angriff auf den Feind verweigert, 
Maroto der äußerſten Gefahr ausgeſetzt und die Ver⸗ 
nichtung des Gegners — wie Maroto s Bericht lautete 
— verhindert haben. 

Balmaſeda ward nunmehr der ſogenannten navar⸗ 
reſiſchen Partel und des Miniſters Arias Teijeiros 
effrigſter Anhänger, auch ſollte er auf Maroto's Befehl 
mit den Häuptern derſelben in Eſtella erſchoſſen werden, 
entkam aber — gewarnt durch eine hochgeſtellte Perfon 
— nach Altkaſtſlſen, wohin ihm 150 ſeiner Getreuen 


folgten. Von vier verſchiedenen chriſtinlſchen Kavaletie⸗ 
Abtheilungen umſtellt und getrieben, gelangte Balmaſeda 
nach vielen Kreuz⸗ und Quermärſchen Anfangs April 
1839 glücklich nach Aragon, woſelbſt ihm Cabrera eine 
ehrenvolle Stellung im Heer anwies. — Bei einer dar: 
auf ſtattgehabten Operation nach dem Königreich Valen⸗ 
cia begegnete ich zum erſtenmale Balmaſeda, den ich bis⸗ 
her noch nie geſehen hatte. Ich erwähne dieß bloß, um 
den Eindruck zu ſchildern, den feine perſönliche Erſchel⸗ 
nung damals auf mich machte. £ 

Es iſt ein großer, ſchöner Vierziger von impofantem 
und ſehr kräftigem Körperbau, tief gebräuntem Antlige, 
ſchwarzen Augen und Haaren, Römernaſe und Stirn, 
aber ironiſch widrigem Schnitte des Mundes und Kin⸗ 
nes. Sehr beredt in Wort und Miene, ſchien es mir 
dennoch, als ob ſeine langen Tiraden über Treue für den 
König und feine heilige Sache mehr Sprachübung als 
Gefühlserzeugniß waren; denn ſie klangen im reinſten 
caſtilianiſchen Dialekt geſprochen, dem Ohre wohl, ver⸗ 
fehlten aber den Weg zum Herzen. Nur wenn Balma⸗ 
ſeda ſeinen glühenden Haß gegen Maroto und die an⸗ 
deren Verräther berührte, war Alles an ihm Wahrheit 
und Leben. Einige ſchmeichelhafte Bemerkungen über 
ſeinen eben beendeten Zug durch beide Caſtilien und die 
Mancha, ſo wie entfernte Anklänge unſerer Anſichten 
über Maroto gewannen mir leicht den eitlen Spanier; 
ſpätere freundſchaftliche Verhältniſſe begründeten ſich jedoch 
auch meinerſeits auf die Achtung, welche ich ihm als 
ausgezeichnet bravem und wiſſenſchaftlich gebildetem Mi⸗ 
litair zuwendete, welcher ſich außerdem noch unter allen 
höhern Offizieren in der Armee Cabrera's durch feine, 
einnehmende und gefällige Manieren im Umgange her⸗ 
vorhob. In einem der nächſten Gefechte ſah ich Bal⸗ 
maſeda's Reiter mit ihren bluthrothen und ſchwarzen 
Lanzenfahnchen, die das „memento mori‘* deuten ſollen, 
da ſie weder Pardon geben noch erhalten. Es war eine 
kleine, aber trefflich ausgebildete Schaar, welche in allen 
Gefechten, wo ſie ihrer Waffe gegenüber aufgetreten, 
Sieger geblieben iſt; auch liebte und verehrte fie ihren | 
kühnen Führer faſt abgöttiſch. — Sie erzählten mit echt 
caſtilianiſchem Ernſte und Pathos, wie Don Juan — 
(der Spanier nennt immer nur den Vornamen) — ſtets 
im Gefecht der Erſte und Kühnſte und das Schrecken 
der Chriſtinos fe; von denen er, bei dem letzten gefahr⸗ 
vollen Zuge und ſteten Gefechten mit hreitem Pallaſch 
in kräftiger Fauſt oft ein halb Dutzend bis zum Sat⸗ 
telknopf geſpalten habe. Bel dieſen Uebertreibungen der 
getreuen Reiter brachte ich ſtillſchweigend in Anrechnung, 
daß ein großer Theil dieſer Kämpfe in der La Mancha 
Don Quixotiſchen Andenkens ſtattgefunden hatte, — 
So viel iſt jedoch gewiß, daß Balmaſeda eine ungewöhn⸗ 
liche Kärperkraft beſitzt, und als Fechter mit Lanze und 
Schwert nicht viel ſeinesgleichen im heutigen Spanien 
antreffen wird. — Er rivaliſirte, wie in dieſen Lelbes⸗ 
übungen, nächſtdem in perſönlicher Bravour mit dem 
auf dieſe Vorzüge ganz beſonders eiferſüchtigen Cabrera; 
doch trotz des lauten Beifalls und der Achtung der 
Armee, welche Balmaſeda ſich bald in Aragon errang, 
und trotz mancher gegen ihn verdeckt geſponnenen In⸗ 
trigue, zeigte Cabrera ſtets gerechte Anerkennung ſeines 
Verdienſtes. — Ende Auguſt, nur vier Monate nach 
Balmaſeda's Ankunft beim Heere, wurde er und Arlas 
Tejeiro, welcher ſich ebenfalls bei Cabrera aufhielt, auf 
ausdrücklichen königlichen Befehl, den Maroto in Folge 
einer bekannt gewordenen Korreſpondenz ausfertigen ließ, 
aus Aragon verbannt. Sie gingen beide nach Cata⸗ 
lonien, wo Balmaſeda, in einem der vielen Gefechte 
um Solſona's Beſitz, an der Spitze ſeiner Reiterſchaar 
(die wieder mit ihm gezogen war) ein ſchreckliches Blut⸗ 
bad unter den Chriſtinos angerichtet haben ſoll. Als 
er jedoch der Junta von Berga ſtrafbare Tendenz, aus 
welcher auch der Mord Eſpana's hervorgegangen war, 
durchſchaute, verließ er mit feiner Kavalerie im Februar 
dieſes Jahrs Catalonien, ſah den kranken Cabrera zu 
Mora am Ebro, und zog, um eine Diverfion zu Gun⸗ 
ſten des bedrängten Aragons zu machen, nach dem In⸗ 
nern Spaniens, deſſen conftitutioneles Gouvernement 
und die den Karliſten abtrünnig gewordenen frühern An⸗ 


— 


hänger dadurch in Furcht und Schrecken geſetzt find. — 
Jetzt herrſcht Balmaſeda abermals in ſeiner Geburts⸗ 
provinz Alteaſtllien. 85 4 

Ende December des vergangenen Jahres beſuchte ich 
Balmaſeda in Berga. Er hatte ſich in eben erwähn⸗ 
tem Gemetzel bei Solfona den rechten Arm und das 
Handgelenk verſtaucht, weßhalb er ſein Zimmer hütete. 
Auch war es wohl der Klugheit angemeſſen, daß die 
hohen Generale bei der großen Gährung, welche damals 
in Catalonlen und der Karliſtiſchen Armee herrſchte, fo 
viel als möglich ſich der Oeffentlichkeit entzogen. Ich 
traf Balmaſeda, Arias Tejelto, Labandero und Louis 
Lopez, treue Anhänger der Königl. Sache, beiſammen. 
Nach den erſten Begrüßungen vertraute ich ihnen, wie 
mich Cabrera mit zweien feiner Adjutanten. worunter 
auch der Obriſt C., zum König von Frankreich fende. 
Kaum hatte ich jedoch den Namen des Obriſten ausge⸗ 
ſprochen, als Balmaſeda, fonft die Liebenswürdigkeit fetbft, 
mit wüthender Gebärde aufſprang und mir zurief: 
„Was? Sie reiſen mit dieſem Verräther zum König? 
Maroto hat ihn zweimal abgeſandt, mich aufzufangen 
und mich umbringen zu laſſen; ich bin ihm aber glück⸗ 

* 
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lich entkommen. 


mit dem reifen Sie ? Adios!“ 


Den nächſten Tag ließ ich durch Tejeiro von Bal⸗ 
maſeda genugthuende Erklärung für fein Betragen for: 
dern. Ich durfte nicht lange warten. Balmaſeda verſicherte 
mich, wie er in feiner leidenſchaftlichen Hitze, die jedes 
mal im bloßen Andenken an Maroto walle, jede Con⸗ 
er bitte deßhalb um Entſchuldigung, 
mit Herzlichkeit hinzuſetzend: du bift ein treuer Karliſt, 
aber der andere muß beſtraft werden. 
und in nächſter Felſenſchlucht wird er von 
ſeinem Schimmel heruntergeſchoſſen!“ — Ich ſchwieg. 
„Wozu dies, 


venienz vergeſſen habe, 


das weiß ich, 
Ein Wort, 


Arias Tejeiro nahm dagegen das Wort: 
Don Juan, warum unſere ſchöne Sache mit ſolchen 
Dingen beſudeln? Laß ihn ziehen!“ 
noch immer den Kopf ſchüttelte, bemerkte Tejeiro: „Un⸗ 
ſer Freund da, auf mich zeigend, reitet ja auch einen 
Schimmel!“ Nach ziemlich langer Pauſe entſchied Bal⸗ 
maſeda in gedehnten Worten: „Nun ſo ſoll ihm dies⸗ 
mal das Leben geſchenkt fein, aber C...“ So endete 
eine Unterhaltung, die für mich nicht gerade die ange⸗ 
nehmſte war, da mein Leben nur davon abhing, ob der 
gedungene Schütze den richtigen Schimmel aufs Korn 
zu nehmen wußte. 

Uebrigens iſt es Pflicht, zu bemerken, daß der Obriſt 
E. ein Ehrenmann iſt, der als alter Soldat Befehle ſei⸗ 
ner Obern vollführte, ohne zu grübeln, von Maroto aber, 
wie viele tauſend Andere betrogen wurde. 

Beim Abſchled wünſchte ich Balmaſeda „cal marse““ 
(„beruhigen Sie ſich“), eine in Spanien ſehr gebräuch⸗ 
liche Redensart beim Scheiden. „Beim Himmel, ſchwor 
er, nicht eher als bis ich mit dieſer eignen Fauſt Ma⸗ 
roto erwürgt und feine Mitſchuldigen beftraft habe.“ 

Dies die letzten Worte, die ich von Balmaſeda ver⸗ 
nommen. Wenige Tage darauf ſchloſſen hinter mit die 
Pyrenäen das ſchöne unglückliche Land. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Junk. Am Freitag Abend ge⸗ 
gen 8 Uhr kamen Ihre Majeſtäten in Frederiks⸗ 
borg an. Unterweges wurden ſie bei Rudersdahl und 
Karlsberg von den Bewohnern der Umgegend begrüßt, 
die ſich zahlreich verſammelt hatten und an beiden Or⸗ 
ten für dieſe Veranlaſſung gedichtete Lieder ſangen. Bei 
der Ankunft Ihrer Majeſtäten zu Frederiksborg wurden 
ſie ebenfalls von dem zahlreich verſammelten Volke mit 
enthuſiaſtiſchem Jubel aufgenommen. Am Sonnabend 
fanden die verfchiedenen Ordens⸗Promotionen ſtatt, und 
nachdem alle Dekorirten an der darauf folgenden Tafel 
Theil genommen hatten, begaben ſich Ihre Majeftäten 
und die übrige Königliche Familie hinaus in die Läger, 
wo ſie mit einem oft wiederholten Hurrah empfangen 
wurden. Geſtern Vormittag um 12%, Uhr fingen die 
Krönungs⸗Prozeſſionen in der Ordnung an, wie 
ſolche im Ceremoniell vorgefchrieben, und beide, ſowohl 
die des Königs als die der Königin, die einen in der 
That impoſanten Anblick darboten, brauchten ungefähr 
1½ Stunden, um den über den von Zuſchauern dicht 
beſetzten Schloßhof angelegten Weg zur Kirche zu paſ⸗ 
ſiren, wo der Krönungs⸗Akt genau nach dem ange⸗ 
ordneten Ceremoniell vor ſich ging, und wo Alles dazu 
beitrug, die Handlung im hohen Grade feierlich und 
ſchön zu machen. Die Kirchen⸗Choräle, die dort abge⸗ 
ſungen wurden, ſind von Paſtor Boye verfaßt und von 
Profeſſor Weyſe in Muſik geſetzt. — Um 4 Uhr gaben 
Kanonenſchüſſe zu erkennen, daß Ihre Majeftäten ge: 
ſalbt ſeyen, und ungefähr um 4%, Uhr begaben ſich 
die Prozeſſionen von der Kirche zurück. Sowohl wäh: 
rend Ihre Majeftäten den Schloßhof paſſirten, als wäh⸗ 
rend Sie fpäter Sich der verſammelten Menge vom 
Altane zeigten, erſcholl allgemeiner, oft wiederholter, enthu⸗ 
ſiaſtiſcher Jubel. Hierauf hielten Ihre Majeſtäten Ta⸗ 
fel im Ritter⸗Saale, während es Allen und Jedem ge⸗ 
ſtattet war, durchzugehen und Höchſtdieſelben an der 
Tafel ſitzen zu ſehen; während derſelben wurde von den 
Königl. Sängern und Sängerinnen eine Kantate vom 
Etatsrath Oehlenſchläger mit Muſik vom Konzertmeiſter 
Fröhlich abgeſungen, und außerdem verſchiedene Tafel⸗ 
Muſik aufgeführt. Am Abend ward ein brillantes Feuer⸗ 
werk theils auf dem See und theils auf dem Lande 
abgebrannt. Das auf dem See abgebrannte war in 3 
Tableaur getheilt, wovon das letzte einen Tempel des 
Neptuns in farbigem Feuer, mit den Namenschiffern 
Ihrer Majeftäten und der Däniſchen Flagge geſchmückt, 
vorſtellte. Das auf dem Lande abgebrannte beſtand aus 
7 Tableaur, worunter man Ihrer Mojeftäten Namens: 
züge mit der Krone, das Däniſche Wappen mit der 
Krone und einen großen Tempel wahrnahm. Das Feuer⸗ 
werk ward mit Aufſteſgung mehrerer Hundert Raketen 
beſchloſſen. — Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß 
die bei dieſer feierlichen Veranlaſſung in Frederiksborg 
verſammelte Menſchenmaſſe über alle Beſchreibung groß 
war, und der Ort dabei einen höchſt intereſſanten An⸗ 
blick darbot, übrigens aber Alles ohne Störung vor ſich 
ging. — Heute wird Revue über die Truppen gehalten 
und, wie es heißt, werden Ihre Majeftäten Sich mor⸗ 
gen von Kerderdesborg nach Sorgenfrei zurückbegeben. — 
Statt des alten Brauchs, bei feſtlichen Veranlaſſungen 
gebratene Ochſen und Wein dem Volke zum Beſten zu 


Jetzt iſt er in meiner Gewalt, und 
beim Himmel ich laſſe ihn morgen todtſchießen! Und 


Als Balmaſeda 


geben, ward ſchon bel der Krönung des hochſeligen Kö⸗ 
nigs Frederik VI. den Unteroffizieren und der Mann: 
ſchaft des See⸗Etats, fo wie der Garniſon in Kopenha⸗ 
gen eine Gratifikation in Geld ertheilt, und dies fand 
auch bei der gegenwärtigen Krönung ſtatt. (Berling. Z.) 
Osmaniſches Reich. f 

Alexandrien, 7. Junl. Einen neuen Beweis, mit 
welchem Widerwillen die Mannſchaft der Türkiſchen 
Flotte ihre Gefangenſchaft im hieſigen Hafen erträgt, 
giebt der Umſtand, daß es, trotz der großen Wachſam⸗ 
keit der Egypter, dem Ober⸗Zahlmeiſter und zweien fei- 
ner Beamten gelungen ift, ſich heimlich nach Konſtan⸗ 
tinopel einzuſchiffen. — Der Fanatismus, den Mehmed 
Ali unter feinen Unterthanen erregt hat, trägt bereits 
ſeine Früchte. Die Araber, welchen man dle Chriſten 
als die Feinde ihres Glaubens ſchildert, begnügen ſich 
nicht mehr damit, dieſelben zu inſultiren, ſondern fie er⸗ 
morden dieſelben. Als ſich vor einigen Tagen der Di⸗ 
rektor des Geſundheits⸗Bureaus im alten Hafen, Tor⸗ 
cinovich, in Begleitung eines griechiſchen Wächters um 
Mittag in ſeine Wohnung begeben wollte, wurde et in 
einer abgelegenen Straße von einem Araber überfallen 
und mit mehreren Dolchſtichen zu Boden geſtreckt. Der 
Araber, welcher ihn für todt hielt, verfolgte nun den 
Griechen bis an die Thür des Geſundheits⸗Bureaus, wo 
die Wache ihn verhaftete. Vor den Baſcha⸗Aga geführt, 
erkannte man ihn als einen Ingenieur⸗Offizier, der ſeit 
einigen Jahren unter die Geſundheits⸗Beamten aufge⸗ 
nommen worden war. Als man dem Paſcha diefen 
Vorfall meldete, begab er ſich ſogleich in die Stadt; es 
wurde ein Kriegsgericht gehalten und der Mörder zum 
Tode verurtheilt. Auf die Frage, was ihn zu einer ſol⸗ 
chen That bewogen, erwiderte er, daß er inſpirirt gewe⸗ 
ſen, und da man ihm täglich wiederhole, die Chriſten 
ſeien an allem Unglücke ſchuld, welches das Land betrof⸗ 
fen, fo babe er geglaubt, eine verdienſtlſche Handlung zu 
thun. Man iſt übrigens erſtaunt, daß das bereits vor 
zwei Tagen geſprochene Todes⸗Urtheil noch nicht vollzo⸗ 
gen worden iſt. Man hofft, Herr Torcinovich werde 
wiederhergeſtellt werden. (Journ., de Sm.) 

A ſien. 

Tabris, 3. Mal. Hier find ſehr verſchiedene Nach⸗ 
richten im Umlauf, indem einerſeits verſichert wird, der 
Schach habe die Abſicht zu erkennen gegeben, nicht län⸗ 
ger feinen ſchlechten Rathgebern zu folgen, ſondern wie⸗ 
der die Verbindung mit der Britiſchen Regierung an⸗ 
zuknüpfen; während andererſelts die Eingriffe, welche er 
ſich fortwährend in das Türkiſche Gebiet in der Rich⸗ 
tung von Suleimanieh erlaubt, wo bereits ein Gefecht 
zwiſchen den Perſiſchen Truppen und den Kurden ſtatt⸗ 
gefunden haben ſoll, die Aus ſicht auf eine baldige Wie⸗ 
derherſtellung der freundſchaftlichen Verhältniſſe mit Eng⸗ 
land weit hinausſchieben, da er doch unmöglich anneh⸗ 
min kann, daß er durch eine feindselige Stellung gegen 
die Türkei die Freundſchaft Englands gewinnen werde. 
Der Schach befindet ſich mit der Armee noch in Iſpa⸗ 
ban, wo er gegen mehrere der dortigen Bewohner, de⸗ 
nen eine Auflehnung gegen feine Autorität ſchuldgegeben 
wird, mit der größten Grauſamkeit verfahren ließ. In 
den ſüdlichen Provinzen ſoll es ſehr unruhig ſein, und 
man glaubt, er werde zunächſt dorthin marſchiren, wo 
alsdann ähnliche Scenen der Grauſamkeit wie in Iſpa⸗ 
han ſtattfinden dürften. — Der Franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Herr von Sercey hat eine Unterredung mit 
dem Schach gehabt, deren Reſultat dem Zwecke ſeiner 
Sendung nicht günſtig geweſen zu ſein ſcheint, da er 
einige Tage darauf nach Bagdad abgereiſt iſt, um da⸗ 
ſelbſt weitere Inſtruktionen ſeiner Regierung abzuwar⸗ 
ten. — In Tabris war die Nachricht eingegangen, daß 
in Tiflis eine ſtarke Ruſſiſche Armee zuſammengezogen 
werde, um gegen die Lesghier zu operiren, welche An⸗ 
ſtalt machten, ſich zu empören, ſobald fie die — 
von elnem Siege der Tſcherkeſſen erhalten haben mwitden. 

- (Engl. Bl.) 


Tulates und Prupinzielles. 
Breslau, 6. Juli. Des Königs Majeſtät haben 
dem Paſtor Seidel zu Seydorf, Hlrſchbergſchen Krei- 
ſes, bei Gelegenheit feiner funfzigjährigen Amts⸗Jubel⸗ 
feier den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. — Der freie Standesherr Herr Graf von 
Schaffgotſch zu Warmbrunn hat, als Kirchen⸗Patron 
von Seydorf, den Paſtor Seidel daſelbſt. bei Gelegen⸗ 
heit der Feler feines funfzigiährigen Amts⸗Jublläums, mit 
der Zuſicherung einer Gehaltszulage von 100 Rthlr. 
jährlich für eine Lebenszeit erfteut, was als ausgezeich⸗ 
nete Aeußerung eines huldvollen Sinnes eine beſonders 
dankbare Anerkennung verdient. 
heat er. 5 
Der Liebestrank. Komiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Italienſſchen des F. Romani von Georg Ott. 
Muſik von Donizetti. Die. Luger, Adina. — 
Die verehrten Leſer dieſer Zeitung hätte ich gern erſt 
mit einer Menge paſſender Exklamationen und anderer 
Zeichen des höchſten Entzückens unterhalten, wenn mir 
nicht bei guter Zeit noch eingefallen wäre, daß ſich die 
(Fortſetzung in der Beilage.) i 
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Fortſetzun g 


Ekſtaſe mit der Würde eines Recenſenten nicht vereini- 
„Alſo wieder der langweilige und bedächtige 
Klepperſchritt, der ſich bei beſonderen Gelegenheiten 
und „Ereigniſſen“ höchſtens in einen kurzathmigen Hun⸗ 
detrab ſteigert?“ Ich verſichere Sie, hochgeehrteſte Le⸗ 
fer, Mit: und Hpperkritiker (welche man auch potenzirte 
nennen könnte), daß Sie von meiner beſcheidenen Ent⸗ 
haltſamkeit ales Mögliche — alſo vor der Hand keine 
Wie wäre es auch nur 
möglich, nach wenigen Stunden ſchon ein Kunſtwerk, 
welches wir mit dem höchſten Entzücken betrachten, zer⸗ 
gliedernd und proſaiſch zu beſprechen, in einem Mo⸗ 
mente, wo die herrliche Künſtlerin, umrauſcht von eis 
nem nie enden wollenden Beifallsſturme vor uns ſteht! 
Das ganze Gefühl und Leben der Zuſchauer ſchien ſich 
in dem Einen Sinne des Gehöres concentrirt zu ha⸗ 
ben, welche waͤhrend des Geſanges in athemloſer Stille 
lauſchend, nach demſelben aber in einen wahrhaft to⸗ 
benden Enthusiasmus ausbrachen, den freilich nur ſolche 
Töne, wie wir ſie von Dlle. Lutzer hörten, erregen 
können. Es genüge die Nachricht, daß fie nach jedem 
Abgange und Aetſchluſſe einſtimmig und anhaltend ge⸗ 
rufen wurde. Haben Sie ſich ſchon einmal den Aus⸗ 
druck recht klar gemacht: „ihre Stimme it Muſik?“ 
Nun wenn Sie Muſik hören wollen, fo gehen Sie 
jetzt gefälligſt fleißig in die Oper und hören Sie Dlle. 
Sie haben Mad. Schröder-Devrient, 
Dlle. Sophie Löwe gehört und bewundert; aber ha⸗ 
fo exiſtirt noch 
eine gewaltige Lücke in Ihren muſikallſchen Genüſſen. 

ie fie mit den beiden erſteren zu vergleichen fei? Gar 
nicht; denn es iſt nicht möglich, ſowohl hinſichtlich des 
Vortrages als des Spieles einen größern Unterſchied zu 
Da ſcheint jede Spibe und jeder Ton mit der 
beſorgteſten Genauigkeit abgewogen und gemeſſen zu ſein, 
und doch, wenn ſie bald darauf die Töne mit der ſchein⸗ 
bar kunſtloſeſten Anmuth dahingleiten läßt, 
überzeugt, eine Kunſtleiſtung zu vernehmen, welche al⸗ 
lein ächt weibliche Genialität zu ſchaffen vermochte. 
Was Adina iſt, haben wir nach ſo vielen Aufführun⸗ 
gen hieſelbſt erſt in dieſer Vorſtellung geſehen. — 
Der Direktion, welche binnen Jahresfriſt die drei er⸗ 
ſten Sängerinnen Deutſchlands, wenn auch auf kurze 
gebührt der aufrich⸗ 
tigſte Dank; der gefelerten Künſtlerin aber gegenüber 
gute Wagner 
ich doch mit 


gen laſſe. 


Recenſion zu erwarten haben. 


Lutzer. 


ben Sie Die. Lu zer nicht gehört, 


finden. 


Zeit, für unſere Bühne gewann, 


ſtrecke ich meine Waffen und obgleich der 
eine ganz andere Kritkk meinte, fo rufe 
hm aus: 


„Mir wird, bei meinem kritiſchen Beſtreben 
„Doch oft um Kopf und Buſen bang’, 


Mannichfaltiges. 


— Im Reg.-Bez. Marienweder find allein im 
Laufe des Monats Mai vier Mädchen, als des Wer: ! 


f — Bei Gelegenheit der vielen, unter der Armee 
in Afrika herrſchenden Fieber, machen die Zeitungen 
auf das Arcanum des Dr. Warbura aufmerkſam, das 
er in Guyana entdeckt hat, und das eines der kräftig⸗ 
ſten Fiebermittel ſein ſoll. Für die Wirkſamkeit des 
Mittels ſprechen die Zeugniſſe des bekannten Arztes 
Sir Andr. Halliday, des Gen.-Inſpektors der weſt⸗ 
indiſchen Hospitäler, und der DD. Gibſon, Salgues 
(des Arztes des Hospitals in Dijon) und Anderer. 
In Paris giebt Hr. v. Artenn nähere Nachricht über 
das Mittel. 

— Man ſchreibt aus Dresden, 28. Juni: „Ge⸗ 
ſtern ſtarb nach langer, durch die Jahre herbeigeführ- 
ter Krankheit, Apollonia Seydelmann, die Wittwe 
des im J. 1829 ihr vorangegangenen Prof. Seydelmann. 
In Venedig geboren (am 17. Juni 1767) kam Apol⸗ 
lonia de Jorgue ſehr jung nach Dresden und entwik⸗ 
kelte früh die Anlage zur Malerei, die ihr einen ges 
feierten Namen verſchafft hat. Im J. 1790 folgte 
ſie ihrem Gatten nach Italien und bildete dort unter 
Mengs Schweſter, Madam Maron, ihr Talent me⸗ 
thodiſch aus, ſo daß ihre, nach bedeutenden Gemälden 
in Sepia ausgeführten, Copien den Nachbildungen ih⸗ 
res Gatten, die ſo allgemein damals beliebt waren, 
faſt gleichgeſchäzt wurden. Auch ihre Miniaturen 
wurden ſehr geſucht, und ihrer Kunſtfertigkeit in bei⸗ 
den verdankte fie die Auszeichnung, zum Mitgliede 
der Dresdner Kunft= Akademie mit einem Jahrgehalte 
ernannt zu werden. Bleibenden Ruhm wird es ihrem 
Talente ſichern, daß Müllers Kupferſtich der Madonna 
del Siſto nach einer Zeichnung von Apollonia Seydel⸗ 
mann ausgeführt wurde.“ 

— Vor einigen Tagen iſt Prof. Rauch nach Pe⸗ 
tersburg über Swinemünde, wo ihn ein Kaiferliches 
Dampfſchiff erwartete, abgegangen. Er wird dort, wie 
man hört, zwei Reſterſtatuen für die Zimmer des Kai: 
ſers, nur vier Fuß hoch, arbeiten, die eine nach dem 
projectirten Denkmal für Friedrich den Großen, die an⸗ 
dere, eine Bildſäule des verſtorbenen Königs, ein Sei⸗ 
tenſtück zu jener. Doch vermuthet man, daß noch be⸗ 
deutendere Aufträge im Hintergrunde liegen, welche die 
eigne Anweſenheit des Künſtlers in der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt veranlaſſen. 

— Ueber die letzten Augenblicke der Lady Eſther 
Stanhope erzählt ein Augenzeuge: „Ich trat haſtig 
ins Krankenzimmer. Eine Lampe, dem Erlöſchen nahe, 
warf ihren mattflimmernden Schein auf das bleiche, ab⸗ 
gezehrte Antlitz der Lady Stanhope. Neben ihrem La⸗ 
ger ſaß zuſammengekauert eine Negerin, den Kopf in dle 
Hände geſtützt, laut ſchluchzend. Bel dem Geräͤuſch 
meines Eintritts hob ſie das Haupt, gleichſam um mich 
zu bedeuten, die Stille des Todes nicht zu ſtören. Sie 
bog ſich über ihre Herrin, um ſich zu vergewiſſern, ob 
fie noch ſchliefe. „Was willſt du, Zekka?“ ſprach die 
Lady mit ſchwacher Stimme: „haſt du befohlen, daß 


% 
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wird man 


* 


brechens des Kindermordes verdächtig, zur Unter: | man mir meinen braunen Renner ſattelt der mich zu 


ſuchung gezogen worden. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dienſtag, bei aufgehobenem Abonnement und 
erhöhten Preiſen: „Die Nachtwandlerin.“ 
Oper in 3 Akten von Bellini. Amina, 
Olle. Lutzer, K. K. Oeſterreichiſche Kam⸗ 
merſängerin, als zweite Gaſtrolle. Elwin, 
Hr. Hanker, vom ſtändiſchen Theater zu 
Linz ie zu 8 ö 

Mittwoch „Pahter Feldkümmel von Zip: 
pelskirchen.“ Poſſe in 5 Akten 0 Kuguft 
v. Kotzebue. a 


Verlobungs Anzeige, - 

Die am geſtrigen Tage ſter gefundene Ver⸗ 
lobung meiner Tochter Henr * mit dem 
Herrn Morig Sina, zeige © ‚bierburd, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 6. Juli 1840. 

Verwittw. 


Verbindung s Anze 
unſere eheliche Verbindung 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 2. Juli 1840. 
J. L. Sonneck. 
Bertha Sonneck, 
geb. Leſſel. 


Pelte. 


ige. i 
beehren wir 


„ Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um auf L uhr, zwar 
ſchwer, aber doch glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Juliane, geb. 
Klotz, von einem muntern Mädchen, zeige 
ich entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. Breslau, 6. Juli 1840. 

orſig, Zimmer⸗Meiſter. 
Entbindungs- Anzeige. 

Die geftern_ erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, inn a, geb. Zwirner, 
von einem muntern Knaben, zeige ich hiermit 


Jeruſalems Thoren tragen ſoll? Sind meine Garden 


entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an. 
Budzow, den 3. Juli 1840. 


lungs⸗Jahres und am € 
vor 8 


N Sterbetage unfers erſt / Bei F. 
dor 3 Monaten im 25ſten Jahre verfiorbenen |nen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
Sohnes Joſeph, entfernten Freunden und zu haben: 


bereit, mir zu folgen? Gieb mir mein beſtes Waffen 
kleid, und ſage meinen Braven, daß ich fogleich kom⸗ 
men werde.“ — „Ach!“ ſeufzte das unglückliche Mäd⸗ 
chen, laut aufſchluchzend, „in dem Augenblicke des To⸗ 
des noch an ſolche Dinge zu denken!“ — „Närrm, 
ich ſterben?“ erwiederte Lady Eſther: „Mein Haupt 
umſtrahlt himmliſche Glorie, und bald werde ich in vol: 
lem Glanze auf dem Throne der heiligen Stadt ſitzen. 
Ich, die dieſen Thron und ſeine Pracht beſitzen ſoll, ſo 
lange als die Welt dauert; darfft du, Elende, Gott lä⸗ 
ſtern? Geh aus meinen Augen!“ — „Hier iſt der 
Arzt, nach welchem ihr verlangtet“, ſprach die Negerin, 
ganz reſignirt. — „Nähert Euch, Doctor!“ redete mich 
die Lady an, den Blick einer Sterbenden zu mir auf⸗ 
ſchloagend, und fuhr dann plötzlich fort: „Wollt Ihr 
mir die Verſammlung meines Heeres verkünden? Iſt 
es zum Kampfe bereit? Saht Ihe je ein ſtatt'licheres 
Heer? Iſt es nicht prachtvoll? O, mie ſtolz werde ich 
mich fühlen an feiner Spitze! Wie glücklich werde ic) 
fein, wenn fo viele Tauſend Krieger mir gehorchen! 
Ich. . . aber warum betrachtet Ihr mich alſo? Ihr 
ſcheint unglücklich, Doktor, ſeid Ihr unwohl??“ — „O 
nein, Madame“, antwortete ich, „ich horchte Euren Wor⸗ 
ten, denn ich hielt Euch nicht für ſtark genug, einen 
Zug, wie den, welchen For vochabt, zu unternehmen. 
Ihr müßt noch einige Tage das Bett hüten, und die 
Ausführung Eurer Plane bis zur völligen Wiederher⸗ 
ſtellung aufſchieben.“ — „Ihr mögt das thun“, ant⸗ 
wortete Lady Eſther raſch, „denn ich bin kräftig und ge⸗ 
ſund; Ihr habt den Verſtand verloren, wie meine Ne⸗ 
gerin. Schaut her!“ Sie ließ ihre faſt durchſichtige 
Hand auf einen Löffel ſinken, der auf ihrem Nachtti⸗ 
ſche lag, und hob ihn mit aller Mühe auf; ſtarr war 
ihr Blick auf mich gerichtet; nach einigen Augenblicken 
der Stille wolte ſie ihr Haupt vom Kiſſen erheben, 
aber ihre Kraft war dahin, ohnmächtig ſank ſie zurück. 
Ich ſah, daß das Ende ihrer Tage nahe war. Nach 
und nach kehrten ihre Kräfte zurück, aber gegen die 
Mitte des Tages wurde ſie wieder ſchwächer. Sie kam 
jedoch wieder zu ſich, ihre Lippen wurden gefärbt, ihr 
Auge leuchtete, alle ihre Diener waren voll der Freude, 
hoffend auf ihre Wiederherſtellung. Mich täuſchte dies 
ſes Aufleben nicht, ich ſah, daß der Tod ihr näher, als 
Alle glaubten — in wenigen Augenblicken war ſie nicht 
mehr. Dies war das Ende der Lady Eſther Stanhope, 
ſo berühmt im ganzen Orient. Ihre letzten Worte be⸗ 
kundeten die ganze Richtung ihres Strebens: — ehr⸗ 
geizig und dabei doch fo fromm. Lady Stanhope war 
nicht die Einzige in ihrem Enthuſiasmus, und noch 
Viele werden ihr folgen, welche ihr Leben in Viſionen 
und miſanthropiſcher Einfamkeit vertraͤumen. Niemand 
kann aber dem unglücklichen Weibe die Thräne des Mit⸗ 
leids verſagen: von einer moraliſchen Krankheit getrieben, 
mußte ſie in fernem Lande ein Grab finden.“ 


(D. Bl.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp 


A. Helm in Halberſtadt iſt erſchie⸗ 


M. Hofrichter. 
Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Nach mehrwöchentlichen Leiden entſchlief 
am 1. d. M. mein einziger Sohn Guſtav 
im noch nicht vollendeten 18ten Lebensjahre, 
Tiefgebeugt über den ſo herben Verluſt, zeige 
ich dies entfernten Freunden und Verwand⸗ 
beg ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
enſt an. 
Wonnwitz bei Nimptſch, den 6. Juli 1840. 
Stephan, Gutsbeſitzer. 


Todes- Anzeige. 
Am Eten d. M. früh 5 Uhr entſchlummerte 


unſer wahrhaft guter und heißgeliebter Gatte, 


ater, Großvater, Oheim und Schwager, der 
Glaſermeiſter und Aeltefte Franz Anger. 
eile tiefbetrübten Herzen widmen dieſe An⸗ 
zeige allen Freunden und Bekannten: 

die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Tnzeige. 
de amerik. mittag um 4 uhr entſchlief ſanft 
Carl Kliche im r und Stadtpfarrer Hr. 
nach einem Te ebene 
chen Krankenlager am Zeprfieper und hinzu⸗ 
getretener Lungenlähmung. Dieſe traurige 
Kachricht widmen den Jahtreichen Freunden 

und Bekannten des Verſtorbenen 
N Reimann. 

Canth, den 5. Juli 1840. 


Tode s⸗ Anzeige. 

Mit betrübtem Herzen zeige ich den am 8. 
d. M. nach vielen Leiden erfolgten Tod mei⸗ 
ner guten Frau Franziska, geb. Kraut⸗ 
wurft, als am Tage unſers 31ſten Vermaͤh⸗ 


Verwandten ergebenſt an. 
Schwieben bei Toſt, den 4. Juli 1840. 
Der Amtsverwalter Kraus. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 

Dienſtag den 7. Juli zur Gedaächtnißfeier 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
große Illumination und Feuerwerk. 

Das Bildniß Guttenbergs in ko⸗ 
loſſaler Größe, gemalt von Hrn. Höcker, 
und zwei Tabeleaux, die Buchdruckerkunſt vor 
vierhundert Jahren und wie ſie jetzt beſteht, 
vorſtellend, gemalt von Hrn. Weyh wach, 
nebſt Wappen und andern bezüglichen Inſig⸗ 
nien, ſind im Saale aufgeſtellt, und waren 
als Dekoration zur Begehung des beabſich⸗ 
tigten Feſtes ſelbſt beſtimmt. Kroll. 


Von der Miniatur⸗Bibliothek 
der deutſcheu Klaſſiker find fo 
eben die Bändchen 20 — 22 A 2½ Sgr. 
eingegangen, und können von den geehr⸗ 


‚ten Subſeribenten in Empfang genommen 


werden. Auf dieſes deutſche Na⸗ 
tionalwerk, die wahre Quint: 
eſſenz unſerer klafſiſchen Lite⸗ 
ratur, werden fortwährend neue Theil⸗ 
nehmer angenommen und können die bie: 
her erſchienenen Bändchen auf einmal, oder 
nach und nach in nn Seiten in 
Empfang genommen werden be 
0 10 8 E. C. Leuckart 
n 


teslau, am Ringe Ne. 52. 


Friedrich II. 
Geſchichtliche Darſtellungen aus dem ſie⸗ 
benjährigen Kelege. Zur hundert⸗ 
. Jubelfeier der Thron: 
Beſteigung Friedrichs II., dem 
preußifhen Volke dargebracht von 
Hildebrandt. Mit dem Portrait 
Friedrichs 11. Broſch. Preis 10 Sgr. 


Lieder 
zum Gebrauch in Schulen 
für drei Kinderſtimmen eingerichtet von 
Ern auer. 


und Lehrer in r 
Cantor Preis geh. 15 S 


Ich wohne jetzt Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 83, im Eten Stock. 
Fiſcher, 


Juſtiz Commiſſarius u. Notar. 
. ̃ ae 


Mein Comtoir iſt jetzt Reuſche Straße in 


den drei Mohren, eine Treppe hoch. 


Sigmund Heß. 


Ich wohne jetzt Karlſtraße 48. 
Dr. Laband. 


Ich wohne jetzt Albrechtsſtraße Nr. 37 eine 
Stiege hoch. 
Breslau, den 5. Juli 1840. 
Kornek, Juſtizkommiſſar und Notar, 


1054 — 


1 
Bei Hoff in Mannheim erscheinen und sind zu beziehen durch Ferdinand Hirt in Breslau, Batibor und Pless; 


Ausgewählte Werke von Walter Scott. 


Elegante Ausgabe 
in treuen sorgfältigen Uebersetzungen 
im Format der neuen Ausgaben von Schiller, Wieland, Klopstock, Calderon etc. etc. in 36 Bänden. 
Der Band 2% Sgr. — Jeden Monat erscheinen 2 Bände. 


Unter Allem, was die Literatur des neunzehnten Jahrhunderts im Gebiete des historischen Romanes hervorgebracht hat, stehen die classischen 
Werke Walter Scott’s noch einzig und unübertroffen da, dies Zeugniss giebt ihm jetzt die Welt, nachdem so viele nach ihm aufgetreten, um den Preis mit 
ihm zu ringen. — Auf einige Jahre durch die fluthende Zeit in den Hintergrund gedrängt, macht der grosse Dichter seine Herrschaft über die Gemüther mit 
erneuerter Stärke wieder geltend. England liest und studirt ihn wieder eifrig, seinen Scott, es illustrirt ihn, es commentirt ihn, es schreibt sein Leben in 
verschiedenen Gestalten, es giebt Memoiren über ihn heraus, er beschäftigt alle Gebildete der Nation. — Und hat er nicht längst ‚schon alle civilisirten 
Nationen durch seine genialen Schöpfungen begeistert und entzückt, hat er nicht die ganze Welt mit seinem Ruhme erfüllt, sind nicht seine Werke in alle 
bekannte Sprachen übersetzt worden? — Was so laute, so allgemeine und dauernde Anerkennung gefunden hat, das muss doch etwas wahrhaft Grosses, 
Schönes und Unvergängliches für alle Zeiten Geschaffenes sein! Wo findet man sie auch wieder als in seinen klassischen Romanen diese vortreffliche Cha- 
rakteristik, diese lebendige treue Schilderung der Sitten und Gebräuche jener Zeiten in die uns der Dichter versetzt, diese reiche Handlung, diese spannen- 
den und überraschenden Situationen. — Doch genug davon! In Deutschland kenut und liebt man ihn schon lange, und es ist längst der allgemeine Wunsch, 
eine neue, den Ausprüchen der Zeit im Innern und Aeussern genügende Ausgabe zu besitzen. — Eine solche Ausgabe, brav, sorgfältig und elegant übersetzt, 
auf schönes Velinpapier mit neuen Lettern elegant gedruckt, in dem beliebten grossen Taschenformat wird nun dem Publikum zu einem ausserordentlich 
billigen Preise hiermit geboten. Es sollen jedoch nur die interessantesten wahrhaft klassischen Romane gegeben werden, und es ist auch bei diesen Niemand 
an die Abnahme -der Fortsetzung gebunden, und es ist jedem freigestellt, bei jedem einzelnen Werke wenn es ihm beliebt, auszutreten. Waverley, wel- 
cher dem Dichter den Namen gab, eröffnet den Cyclus in 3 Theilen, sodann folgen: Robin der Rothe, der Pirat, das Kloster, der Abt, die Schwärmer, 
Quentin Durward, Guy Mannering, der Alterthümler, Kenilworth, der Talisman, der Kerker von Edinburgh, Niegel’s Schicksale, lvanhoe, die Dame vom 
See, W. Scott's Leben. Mannheim, im Juni 1840, : ; Heinrich Hoff. 
Der erste Band von „Waverley“ ist erschienen und liegt in der unterzeichneten Buchhandlung zur gefälligen Ansicht bereit. 


Breslau, Naschmarkt Nr. 47. 
. Ferdinand Hirt. 
So eben ift erſchienen und vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, Hennings in Neiffe, (zu beziehen durch Hirt in Ratibor und Pleß): 


Ä Die Gräfenberger Waſſerheilanſtalt 
und die Prießnitz ſche Kur ⸗ Methode. 


Ein Handbuch für Diejenigen, welche nach Gräfenberg oder irgend elner andern Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu gehen, oder auch die Kur zu Haufe zu gebrauchen geſonnen 
ſind, ſo wie für alle Kranke, die geſund werden und für Geſunde, die es bleiben wollen, 
von Dr. Carl Munde. 8 
ate ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. Preis: 26 ½ Sgr. 5 


Grass, Barth & Comp. in Breslau 


Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- benannten Fächern werden 


R u in Breslau, ſo wie in allen anderen Buchhand⸗ Buchdruckerei, . chi, gut und zu hligem 
Ueber den Urſprung der wider die Juden erhobenen | neten e eee 
Beſchuldigung, bei der Feier ihres Oſterfeſtes ſich Verla 3 diges Lager der alteren, neuen 
des Blutes zu bedienen, Buchhandlung, ee ae 

nebſt kurzer Darſtellung des jüdiſchen Rituals in Beziehung auf Eithographle und liefert, ausser den nach- 
Ra Genuß des Blutes 8 U stehenden, alle in den öffent- 

+ und lichen Blättern angezeigte 

Hiſtoriſch⸗kritiſcher Verſuch Xylographle. we, mm gehen Preise 


von Dr. Carl Ignaz Corvé. 

Der Verfaſſer dieſes Werkchens hat ſich durch gründliche und allſeitige Löſung eines 
religiöſen und hiſtoriſchen Problems um die Sache der Aufklärung und Civiliſation ein 
nicht genug zu lobendes Verdienſt erworben; die Gewandtheit, womit er in dem engen 
Naum weniger Bogen ein unermeßliches Material zu bemeiſtern gewußt hat, erregt wahr⸗ 
hafte Bewunderung, und es dürfte wohl wenige Flugſchriften geben, worin eine ſo prü⸗ 
fende Gelehrſamkeit mit ſo zierlicher Darſtellung vereinigt wäre. Gelehrte vom Fache, wie 
jeder Gebildete überhaupt, werden dem Herrn Verfaſſer Dank wiſſen, daß ſie endlich über 
einen fo bedenklichen, vielfach beſprochenen Gegenftand ſich vollkommen au lait gefest ſehen⸗ 


Vollſtändig it erfchienen und an alle Buchhandlungen verſendet, in Breslau an 


en“ Carl von Rottecks 


allgemeine Weltgeſchichte in neun Baͤnden. 


14 te unveränderte Auflage. Preis wie bisher 5 Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen (in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp., Aderholz und Hirt) iſt zu be⸗ 


8 J. M. Göſchl, 
geſchichtliche Darſtellung 


des großen allgemeinen 


[2 * 
Conecils zu Trient. 
Nach Quellen bearbeitet. 

2 Abtheilungen. gr. 8. 2 Thlr. 9 Gr. 

Die Geſchichte des großen Goncils zu ken⸗ 
nen, iſt von großer Wichtigkeit, da der Ka⸗ 
tholik in den Beſchluͤſſen dieſes und jedes all⸗ 
gemeinen Concils den Ausſpruch der geſamm⸗ 
ten lehrenden, von Gott mit Unfehlbarkeit be⸗ 
gabten Kirche zu vernehmen hat, und jeder auf 
Bildung Anſpruch machende Katholik kann und 
darf ſich nicht mit der bloßen Kenntniß der 
Concilienbeſchuͤſſe begnuͤgen, ſeinem forſchenden 
Auge darf das Drängen und Treiben der Zeit 
nicht unbekannt ſeyn, ſondern es müffen die 
Bewegungen der Großen wie der Kleinen, die 
verſchledenen Reibungen, die Unterhandlungen, 
die xeligidſen und politiſchen Verhältniſſe ſei⸗ 
nem Blicke ſich offen darlegen, um ſeinem 
Glauben mit mehr Liebe und feſterer Ueber⸗ 
zeugung zugethan zu bleiben. 

Dieſe Erwägung leitet den Herrn Verfaſ⸗ 
ſer dieſer Geſchichte; deßhalb ſtellt er eine ge⸗ 
drängte Ueberſicht der Religionsbewegungen, 
wie fie damals in Deutſchland durch Luther 
hervorgebracht wurden, voran, deutet dann die 
Vorbereitungen und Anſtalten an, welche zur 
Abhaltung dieſes Coneiis getroffen wurden, 
und führt endlich den Leſer ſeloſt hin nach 
Trient, um dort Zeuge der Berathungen des 
heiligen Kirchenraths zu ſein. 


3 Nechnungstührer, 
Secretair ꝛc. 
wünſcht ein cautionsfähiger junger Mann 
gegen mäßiges Honorar und gewohnte ſolide 
Behandlung baldige Anſtellung, auch kann 
ſich derſelbe Über feine Brauchbarkeit und mo⸗ 
raliſche Führung durch empfehlende Atteſte 
ausweien. Das Nähere Neue Weltgaſſe 11, 
bei Lange. 


aktor, 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 

Fuͤr Gymnaſien und Gelehrten-Schulen. 


Atlas antiquus. 
Schul⸗Atlas der alten Welt. Nach d'An⸗ 
ville, Mannert, Kruſe, Reichard und A. 
bearbeitet. Nebſt einem kurzen Abriſſe der 

alten Geographie von C. Herm. Weiſe. 
14 Blatt in gr. Querfolio. Pr. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Correktheit, Sauberkeit und Vollſtändigkeit 
zeichnen dieſen antiquariſchen Schul⸗ Atlas in 
hohem Grade aus; weshalb derſelbe allen Ge⸗ 
lehrten⸗Schulen mit Recht zu empfehlen iſt. 
Er enthält: 1) Orbis terrarum. 2) Hispa- 
nia. 3) Gallia. 2 Italia superior, 5) 
Italia inferior. 6) Germania. 7) Graecia. 
8) Asia minor et Syria. 9) Palaestina, 
10) Aegyptus et Arabia petraea, 11) Athe- 
nae cum Piraco. 12) Acropolis. 13) Roma. 
Mons Capitolinus. 14) Campus Martius. 


Für Steuerbeamte, Kaufleute ꝛc. 
Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau 
iſt zu haben: 
Rechnungs⸗ Tafeln 


zur Königl. Preuß. 


Erhebungsrolle 
der Ein⸗, Aus- und Durchgangs⸗ 
Abgaben. 

Nach dem Zollgewichte, welches vom 1. Ja: 
nugt 1840 ab, bei ſaͤmmtlichen Hebeſtellen der 
Zollvereins⸗ Staaten durchgaͤngig zur Amwen⸗ 
dung gebracht worden iſt, und nach dem 14 
Thalerfuß mit der Eintheilung des Thalers in 
30 ſtel. Gefertiget von E. J. A. v. Reinsperg. 
8. geh. Preis 12½ Sor. 

: t zu überfehen! 
Wer vom 18ten d. 5 ab Badegäſte in 
Warmbrunn abholt, zeige es gefälligſt Hum⸗ 
merei Nr. 26 an. 


Neue holländiſche Heringe 


erhielt per Poſt: 
C. F. Wieli 
ws Strafe EN. 


Hiſtoriſch⸗geographiſcher Atlas 


zu den allgemeinen Geſchichtswerken von 


Carl von Rotteck, Poͤlitz und Becker 


in 40 koloritten Karten von Julius Löwenberg. 
Dreißig Spezial: Karten und zehn Ueberſichts⸗ Karten 
bilden den vollſtändigen Atlas, und kann derſelbe, zur Erleichterung der Anſchaffung, in 10 
monatlichen Lieferungen, im Subfkriptionspreiſe A 12 9Gr., 15 Sgr., die Lieferung, 
durch alle Buch⸗, Kunſt⸗ und Landkartenhandlungen des In⸗ und Auslandes bezogen werden. 
Freiburg im Mai 1840. Herder ſche Verlagshandlung. 
Im Verlage von Pierer in Altenburg find fo eben erſchlenen und bei Graß, Barth 
u. Eomp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben, die erſten 3 Hefte von: 


Univerſal⸗Lexikon 
Gegenwart und Vergangenheit, 


neueſtes encyelopädiſches Wörterbuch der Wiſſenſchaften 
f 7 Veünſte und Gewerbe, 5 


bearbeitet von mehr als 200 Gelehrten und herausgegeben von H. A. Pierer. 
Nebſt einem Atlas der Abbildungen von 50 Tafeln Querfolio mit 2500 Gegen⸗ 
ftänden als Gratiszugabe zu dem erk. 
, 8. br. 1—3. Heft 11% Br 

Das Univerſal⸗Lexikon ift eine Encyclopädie im vollen Sinne des Wortes, denn es 
ſteigt in die Tiefen ſämmtlicher Wiſſenſchaften hinge und behandelt ſeine Gegenftände fo 
gründlich, als es der Raum nur verſtattet. Es iſt aber kein 8 und 
proreſtirt in aller Form gegen die Benennung eines ſolchen, denn ebgleich ee den Charakter 
jener, von Tagesgegenſtänden und Ereigniſſen gegenwärtiger Zeit eine ausführliche Auskunft 
zu geben auch in feinen Bereich zieht, Melt es ſich eine weit höhere Aufgabe, und 
leistet. indem es über alles Wichtige, auch Über die Vergangenheit, gründlich, nicht obenhin 
berichtet, weit mehr. Es iſt aber ferner, indem es geographiſche und hiſtoriſche Notizen 
faſt erſchöpfend enthält, ein Zeitungs, geegraphiſches und hiſteriſches Lerikon zugleich, und 
außerdem ein theologiſches, philoſophiſches, juriſtiſches, mediziniſches; wie ein naturwiſſen⸗ 
ſchaftliches und naturgeſchichtlches phyſikaliſches und chemiſches, ein äſthetiſches, pädagogi⸗ 
ſches, ein ökonomiſches, kechnologiſches, Jagd⸗, Forſt⸗, Kriegs, Staats-, Künſtler⸗ und bio: 
graphiſches Lexikon, indem es über alle dieſe Wiſſenſchaften ſpecielle Nachrichten giebt, und 
demnach alle Realwörterbücher einzelner Wiſſenſchaften vollſtändig erſetzt. 

Die Zahl der Artikel wird bei diefer zweiten Auflage über 410,000 betragen, folglich 
10mal mehr als das reichhaltigſte Converſations⸗Lexikon, und Jamal mehr, als das mit 
Recht beliebte Brockhaus ſche Converſations⸗ Lexikon enthält, indem jenes nur hoͤchſtens 
40,000 Artikel, dieſes deren 12,000 umfaßt. } 3 

Der ausführliche Proſpektus über diefes unternehmen ift gratis zu haben bei 

N Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 


Graf, Barth und Comp. in Breslau (Gervenfträße Nr. 20) empfehlen ſich zu 
2 Ne auf Be in der Plahn ſchen Buchhandlung in Berlin nächſtens 
erſcheinende: i \ 


Lebens⸗ und Regierungsgeſchichte 
Friedrich Wilhelm des Dritten, 


4 
Königs von Preußen. 
Herausgegeben von 
Klöden, 
Be: Berliner Gewerbeſchule. 
(Mit einen portrait des Hohen Verewigten, in Stahlſtich.) 
Vollſtändig in 3— 4 Abtheilungen, a 10 Sgr.) 

Unter den Milllonee, welche mit tiefer Wehmuth in den letzten Tagen das edle Leben 
unſeres Hochſeligen Königs erlöſchen ſahen, find Zaufende, deren Herzen es zum Bedürfniß 
wird, ſich mit dieſem Leben angalegentlicher zu beſchäftigen, als es die bloße Erinnerung 
verlebter Tage möglich macht. Jenen dürfte ein Dienſt geleiſtet werden, wenn ich es un: 
ternehme, eine Ueberſicht der Geſchichte des Lebens und der Regierung Friedrich Wilhelms 
des e Fa geben, in welcher das bewegte Bild großer Weltgeſchicke, königlicher Erge⸗ 
bung und Erhebung, eines ſeltenen Zuſammenwirkens von Fürſt und Volk, ſo wie der un⸗ 
ie 15 Wohlthaten, durch welche Letzteres von ſeinem Könige beglückt wurde, in ge⸗ 
dr Mein Beſtreben ſoll ſein, dieſe Darſtellung in einer 


ngter Kürze dargeſtellt werden fol, 
des erhabenen Gegenſtandes würdigen Form zu geben und eine Zeichnung aufzuſtellen, 


welche das uns lieb gewordene Bild des theuren entſchlafenen Landesherrn in möglichiter 
Treue wiede 


rgiebt. Der Verfaſſer. 


Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, 
ihre Eigenthums-Anſprüche an den in Beſchlag 
genommenen Wein u. die Transportmittel dar: 
zuthun, um ſich wegen der geſetzwidrigen Ein⸗ 
bringung des Weins und der dadurch verüb⸗ 
ten Gefälle-Defraudation zu verantworten, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß 
nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23ten 
Januar 1838 die Conſiscation des in Beſchlag 
genommenen Weins vollzogen und mit dem 
Verſteigerungs⸗Erlös der Gegenſtände nach 
Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 23. Mai 1840. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial: Steuer» Direktor 


* * 


„Für Unterrichts⸗Anſtalten 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
185 in Breslau zu haben: 

J. A. Schubert, Prof., mathe⸗ 
matiſche Uebungsaufgaden für Lehrer 
und Lernende. Erſter Theil: Zahlen⸗ 
rechnung. Zweite verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 9 Bogen. 15 Sgr. 

Dr. Tr. Franke, Prof., die Ele⸗ 
mente der Zahlenlehre in Syſtem und 
Belſpielen. Erſter Theil: Die Zahlen⸗ 
verbindungen und dle Zahlenveränderun⸗ 


an gr. 8. broch. 15 Sgr. v. Bigeleben. 
resden und Leipzig, in d dv f - 
ehren 7 Subhaſtations⸗Patent. 


In der Antiquar Buchhandlung von L 
1 Auperſchmiedeſraße zer 31, 
Hufeland. Enchiridion: 
50 jähr. Erfahr. gegr. 1836. Hlöoftzbd. für 3 
Rtl. Canſtatt. Die Krankg. d. höhern At: 
ters und ihre Heilung. 2 Bde. eleg. geb. ft, 
3½% f. 2½ Ntl. Marx. Die Lehre von den 
Giften ꝛc. 2 Bde. 1829. ſtatt 4 f. 2%, Rtlr. 
Vogt, Lehrbuch der Receptirkunſt f. Aerzte. 
1829. f. 1 R. Schubarth's Receptirkunſt. 
f. 1 RL, Moj ch, Die Heilquellen Schleſiens 
m. Kupfern. 1821. ſtatt 2 Rthlr. f. 25 Sgr. 
Brouſſais, über gaſtr. Entzündungen. 1829. 
ſtatt 1%, Rthlr. f. 20 Sgr. Hünefeldt. 
2 „Chemie d. menſchl. Organismus, 
2 Bde. 1827. ftatt 31, Rthlr. f. 1½% Rthlr. 
Sachs. Handb. des natürl. Syſtems d. prakt 
Mebisin. 2 Bor. 1828, ftatt 5% Nil, f. 2% 
re oci i 

pe. Kühn. 1028 g ae geg 8 . 


Zum Verkaufe des zu der Bäcker Wieder⸗ 
holdſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe 
gehörigen, nach der Durchſchnittstaxe auf 8409 
Rthlr. 10 Sgr. 10 ½ Pf. abgeſchätzten, am 
Karlsplatze Nr. 696, neue Nummer 4 gelege⸗ 
nen Hauſes, haben wir in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation einen Termin auf 

den 11. Dezbr. d. J. Vorm. um 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Jütt⸗ 
ner im Parteien⸗Zimm er Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. Zu dieſem 
Termine werden die unbekannten Erben des 
verſtorbenen Tuchbereiters Friedrich Wagner 
und die unbekannten Erben der Juliane Au⸗ 
guſte Albertine verehelicht geweſenen Gutsbe⸗ 
Niger Kuppiſch geb. Fliegel zu Kunzendorf bei 
Liegnitz vorgeladen. 

Breslau, den 1. Mai 1840. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Deffentliches Aufgebot. 
l N der sup Ne 80 ala belege⸗ 
nen Windmühle haftete Aubr. III. Nr. 1 
aus dem gerichtlichen Schuldbekenutniſſe des 
früheren Beſitzers jener Mühle Anton Frie⸗ 
drich Siegmund vom 13. Juli 1800, ex 
decreto vom 30. April 1802, für die Gebrü⸗ 
der Wilhelm und Joſeph Freiherren von Ei⸗ 


nedieum, auf 


28. eleg. 
3 Rtl. Hilbebrandes natomie d. Men⸗⸗ 
ſchen edit. Weber. 4 Bde. 1832. ſtatt 11 f. 
6 Rtlr. Dittrich. Reinerz, feine Heilquel- 
len und umgegend. 1838. f. 1%, Rtlr. Ei⸗ 
ſenmann. Die Krankheits⸗Familie Pyra. 2 
Bde. 1834, f. 2% Rtl. Berends. Handb. 
d. prakt. Arzneiwiſſenſchaft. edit. Sundelin. 
9 Bde. nebſt Regiſter. 1820. für 7½ Rthlr. 
Friedrich u. Wenzel. Samml. auserle⸗ 
ſener Recepte d. neueſten Zeit. 7 Bde. 1836, 
f. 2½ Rtlr. Hippocratis Opera Omnia 
dit. Kühn. 2 Bde. 1826, ſtatt 10 f. 4 R. 
Brandes u. Krüger. Pyrmonts Mineral⸗ 
quellen. 1826. ſtatt 2½ f. 1½ Rtl. Bach: 
rens. Die Harnlehre des Hippocrates u. ſ. w. 
1829. ſtatt 3%, f. 2 R. Copland. Ency⸗ 
Slopäbiihes Wörterbuch d. prakt. Medizin. 5 
Bde. 1839. ſtatt 12%, f. 6%½ R. 


* Buchhandl. Ignaz Kohn (Schmie: 


Zinſen; daſſelbe iſt bei der jüngſtſtattgehabten 
Subhaſtation der verpfändeten Muͤhle zur 
Perception gekommen und wird in unſerem 
Depoſitorio verwaltet. Das darüber lautende 
bezeichnete Hypotheken⸗Inſtrument kann jedoch 
von den vorbenannten Gläubigern nicht be⸗ 
ſchafft werden, weshalb dieſelben deſſen ge⸗ 
richtliches Aufgebot und Amortiſation nachge⸗ 
ſucht haben. Es werden daher alle diejeni⸗ 
gen, welche an das gedachte Inſtrument oder 
das beregte Kapital per 200 Rtl. als Eigen⸗ 


e Nr. 16, Stadt Warſchau) find-antis | thlmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
ter, 181 un! Die Breslauer Amtsblät⸗ Brief⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, auf⸗ 


in 28 
18, Bde. Sach Regiſter fee, 


Geſetzſammlung, kompl. in 18 1 182 
W, eleg geb. f. 12 Rtl. annkepf, Ergan⸗ 
zungen d. Preuß. Geſetzbücher f * — 
vell, Commentar z. Gerichtsordnung at 
Simon und Strampff, Zeitſchr. des Brent. 
Rechts. 3 Bde. 1830 — 36 ft. 9 AIG 
Feuerbach, Darftellung merkw. . 1 N 
Bde. Orig.⸗Ausg. 829 ſtatt 7 für 2% ger, 


Hlbfrzbdn. und] gefordert, ihre diesfälligen Anſprüche in dem 
auf den Löten September die, J. Vor: 
mittags 10 Uhr in unſerer hieſigen Gerichte: 
kanzlei anberaumten Termine anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls das angeblich 
verloren gegangene Aue dam für amortiſirt 
erklärt und die vermeintlichen Eigenthümer 2c, 
mit ihren etwaigen Anſprüchen ſowohl an das 
Aae neh © auch = das Kapital per 200 
3 r. ne inſen präkludirt, und ihnen ein 
Amelangs Auch. 4 Bde. f. 1½ at Die|eniges Stufen At e W 
Gewerbeſteuer⸗Verfaſſ. d. Preuß. 4 we Als Sachwalter wird den hier Unbekannten 
Grtänt, f. Ir, Mel. f. 25 Ser. pig gear Supigexonmiffarius Horſehtt vorgeſcha⸗ 
Hanteften Seit. 1834. ft. 4 5 1. 31 Bee Pate den 30. April 1810, 

alter, Kirchen = Recht. öte Aufl. ft. . atrimonial⸗Gericht von Br . 
Al. Aug. Landrecht, 1835. f. 4 tl Ge⸗ f ene 


Rehmet. 
UP 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubi K 
September 1831 u äubigern der am Löten 


richts⸗Ordnung. 835, f. 25% Rtl. 


Oeffentliche Vorladung. 
* er ae 2. zum 3. nn J. 5 
in dem Gaſtſtalle des Gaſtwirth Immig 1 akobsdorf verſtorbenen 
zu Frankenberg im PR! Frau Eanbesälteken von Chr 
en Mittelwalde auf einem mit einem Pferde lotte Henriette, 9 6 Schule 
ait allach) beſpannten Wägen 14 Fäß⸗ wird hierdurch die nt erdande 
E sd. een im Gewicht von 3 Zentner Verlaſſenſchaft bekannt . mit der Auf⸗ 
PP. M Loth angehalten und in Beſchlag forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mong⸗ 
genommen worden ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
9. 137 und folgende Titel 17 des Allg ganp. 


Da die Einbrin 1 
wie die Cigenthümer dieler Gegenftände fo rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 


er derſelben unbekannt 
dos fo werden diefen hierdurch öffentlich 
oe — 1 en, ſpäteſtens inner⸗ 
Grfibeinen dieser aß ‚dem enten und letzten 
8 2 2. a m ” 
Öffentlichen Blättern, ſich in den Aengüchen 


werden. g 
Breslau, den a ug Br Sn 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
er Gr. v. Rittberg. 
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chendorff ein Kapital von 200 Rtl. zu 5 pCt. 


hältniß feines Erbantheils, werden verwieſen 


— 


Bekanntmachung. 

Der Königl. Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk 
und Freie⸗Standesherr, Herr Graf Henckel 
v. Donnersmark Excellenz, auf 
beabſichtigt, eine einfachwirkende Niederdruck 
Waſſerhaltungs⸗Maſchine von 50“ rheinlän⸗ 
diſch Cylinder⸗Durchmeſſer auf dem Felde der 
Lazar-Muthung bei Brzozowitz zu erbauen, 
und hat die hierzu erforderliche Erlaubniß 
nachgeſucht. 5 

Dem Geſetze vom 1. Jan. 1831 gemäß wird 
dies hierdurch bekannt und werden alle diejenigen, 
welche durch die beabſichtigte Anlage die Ge⸗ 
fährdung ihrer Rechte fürchten, aufgefordert, 
ihre Einwendungen binnen vier Wochen und 
ſpäteſtens in dem zu dieſem Behufe am 1. Au⸗ 

uſt e. in meiner Kanzellei anſtehenden Termine 

bei mir geltend zu machen und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls dann ſpätere Einwendun⸗ 
gen zurückgewieſen werden und die nachge⸗ 
ſuchte Erlaubniß zur Ingangbringung der 
Maſchine ertheilt werden wird. 

Beuthen, den 1. Juli 1840. 

Der Königl. Landrath-Amts⸗Verweſer und 
Kreis⸗Deputirte 
v. Dieſchowitz. 
Bekannt mach un g. 

Im laufenden Jahre werden im hieſigen 
Kreiſe nachfolgende Dampf⸗Maſchinen, als: 

1) auf Danzig ⸗Steinkohlengrube bei Mys⸗ 

lowitz eine Öpferbekräftige, y 
2) auf Berg⸗Seegen⸗Steinkohlengrube bei 
Myslowtz eine apferdekräftige, 
3) auf Henriette⸗Steinkohlengrube bei Biel⸗ 
ſchowitz eine Apferdekräftige, 
4) auf Peter⸗Muthung bei Schomberg eine 
Spferdekräftige und 
5) auf Paul⸗Muthung bei Orzegow eine 
Spferdekräftige 
erbaut werden, und es iſt die zu dieſem Be⸗ 
huf erforderliche Erlaubniß nachgeſucht worden. 

Dem Geſetz vom 1. Jan. 1831 gemäß 
wird dies hierdurch bekannt gemacht und wer⸗ 
den alle diejenigen, welche durch die beabſich⸗ 
tigten Anlagen die Gefährdung ihrer Rechte 
zu beſorgen glauben, aufgefordert, ihre Ein⸗ 
wendungen binnen vier Wochen und ſpäteſtens 
in dem zu dieſem Behuf am 1. Auguſt c. a. 
in meiner Kanzellei anſtehenden Termin bei 
mir geltend zu machen und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls dann ſpätere Einwendungen zu⸗ 
rückgewieſen und die nachgeſuchte Erlaubniß 
zur Ingangbringung der Maſchinen ert heilt 
werden wird. 

Beuthen, den 1. Juli 1840. 

Der Königl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer und 
Kreis: Deputirte 
v. Tieſchowitz. 
Betran nt machung. 

Im Laufe diefes Jahres werden im hie⸗ 

ſigen Kreiſe 5 
1) eine 183zöllige doppelt wirkende Maſchine 
im Felde der landesherrl. Königsgrube 
bei Chorzow, 
3) eine 32zöllige einfach wirkende Maſchine 
für den Gegenorts⸗Betrieb des landes⸗ 


herrl. Zabrze⸗Erbſtolles im Schwient: 
; Yo er Walde, —. a * 


3) eine 2 dzöllige einfach wirkende und 

4) eine 18;öllige doppelt wirkende, beide 
letztere in Zabrze, ohnfern der Kunſt⸗ 
ſtraße auf Dechen⸗Schacht der Königin⸗ 
Louiſe⸗Grube; außerdem noch ; 

5) eine kleine Vordermaſchine von 2 Pferde: 
kraft, für den Königl. Hauptſchlüſſel⸗ 
Stollen an der Antonienhütten⸗Straße, 
im Rudauer Walde, welche mit Hoch⸗ 
druck von 30 Pfd. Preſſung pr. Zoll 
arbeiten wird, 

erbaut werden und es iſt die zu dieſem Behuf 
erforderliche Erlaubniß nachgeſucht worden. 

Dem Geſetze vom 1. Jan. 1831 gemäß, 
wird dies hierdurch bekannt gemacht und wer⸗ 
den alle diejenigen, welche durch die beabſich⸗ 
tigte Anlage die Gefährdung ihrer Rechte zu 
beſorgen glauben, aufgefordert, ihre Einwen⸗ 
dungen binnen vier Wochen und ſpäteſtens in 
dem zu dieſem Behuf am 1. Auguſt e. a. in 
meiner Kanzellei anſtehenden Termine bei mir 
geltend zu machen und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls dann ſpätere Einwendungen zurück⸗ 
gewieſen werden und die nachgeſuchte Erlaub⸗ 
niß zur Ingangbringung der Maſchinen er⸗ 
theilt werden wird. 

Beuthen, den 1. Juli 1840. 
Der Königl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer und 

Kreis-Deputirte 
v. Tieſchowitz. 


Der auf den 8. Juli Vormittags 9 uhr 
angeſetzte Termin zur Verſteigerung der Ef⸗ 
fekten in der Regiſtrator Kühne ſchen Sache 
wird hierdurch aufgehoben, und auf den 15. 
Juli Vormittags 9 ühr verlegt. 

Neumarkt, den 4. Juli 1840. 


Im Auftrage des K. Land⸗ u. Stadtgerichts: 


Reichelt. 


Auktion. 
Am 8. d. Mts. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 


2 uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Ritterplatz 


Nr. 1, verſchiedene Effekten, als: 10 
Leinenzeuge, Betten, Kleidungsſtllcke, Mi: 
beln und Hausgeräth, > 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Juli 1840. 
Mannig, Aukttens⸗Kommiſſarius. 


Goldene Nadegaſſe Nr. 2, iſt im Zten Stock 
vornheraus eine Wohnung von 2 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und Entree, auf Termin Michae⸗ 
lis, an einen ruhigen Miether zu vermiethen 
und Naͤheres daſelbſt zu erfahren. 


auf Neudek, 


5 Einladung. h 
Die Herren Mitguieder. des Theater» Aktion 
Vereins werden hierdurch zu einer auf den 
24. September d. J. Nachmittags 8 uhr 
im hieſigen Börfenlofale 
anbergumten außerordentlichen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung eingeladen, um: 
1) in Gemaßheit § 82 der Statuten den 
Beſchtuß über die Wahl des Päch⸗ 
ters der neuen Theateranſtalt und die 
etwa den bereits beſchloſſenen Pachtbe⸗ 
dingungen noch beizufügenden Modalitaͤ⸗ 
ten zu treffen; 
in Gemaͤßheit der §§ 44 und 26 der 
Statuten, die Wahl der fünf Stell 
vertreter der Direktorial⸗ Mitglieder 
verzunehmen. A . 
Den ub weſee um Herren Aktionaͤren iſt ge⸗ 
ftattet, ſich durch einen aus der Zahl der uͤbri⸗ 
gen Aktionäre gewählten, ſchriftlich beſtellten 
Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. 
Breslau, den 4. Juli 1840. x ö 
Direktion des Theater-Aktien⸗ 
ZJereins. x 
Die Uebernahme der Ausführung des 
Baues eines neuen Thurmes bei der Kirche 
zu Groß⸗Zöllnig, Oelsner Kreiſes, wird hier⸗ 
mit wiederholt ausgeboten und dieſerhalb ein 
Licitations⸗Termin am 23. d. M., Vormittags 
von 9 bis 12 uhr, an Ort und Stelle abge⸗ 
halten werden. 
Breslau, 


2) 


den 6. Juli 1840. 
Zahn, Bauinſpector. 


Mein auf's allervollſtändigſte aſfortirtes 
Lager der beliebteſten 


Cigarren 


und 


Tabacke 


bietet die reichſte Auswahl dar, und empfehle 
ich als beſonders preiswürdig: N 


Amarillos d. Tauſend 4, 4½, 9 bis 6 


Canaſter . „8, 2922 
Kaas 4 77 , 10 15 
Guſtoſo⸗Habaua 25 2 10 
Halb⸗Havanna „ PET». 
Dosamigos =: „„ 0:13 
Eee i s * 10 : 0 
m orfier =: 8 5 2 
Sat s 15, 20, 3 30 
Rencürell 18, 20, 25 = 30 
Tresamigos „ 
Perroſſier 5 3 122 2 
Damen⸗Cigarren⸗ Ri. 
Woodville ee 40 
Feinſte Nencürell = : E 2 30 


Ganz alten wurmſtichigen 
Rollen- Varinas- Canaster 
das Pfund 25, 20 und 18 Sgr., 


Rollen -Portoriko, 
das Pfund 11 und 12 Sgr. 


M. Schlochow, 


Ring Nr. 10 und Albrechtsſtr. 24. 
Meine Fluß⸗Bade⸗Auſtalten ſind in 
dieſem Jahre in folgender Art eingerichtet: 
1) an der Matthias-Mühle (Ende der 
Schuhbrücke) befinden ſich: 
ein Baſſin für Damen (zum Schwim⸗ 
men und Baden) 
Kabinets für Damen, 
Kabinets für Herren, 
2) an der Vorderbleiche: 
ein Baſſin im Wellenſtrudel der 
Klaren⸗Mühle, von 7—10 uhr 
Vormittags für Damen, an allen 
übrigen Stunden für Herren, pro 
Bad 5 Sgr., im Dutzend 4 Sgr., 
pro Sommer 4Ktl.; 
3) an der Hinterbleiche: 
die Schwimm⸗Anſtalt (Lehrgeld 
4 Rthl.z; (Turner die Hälfte.) 
Freiſchwimmer 2 Rtl., 
der Badeplatz (pro Sommer 2Rtl.) 
5 Kallenbach. 


Verlorner Hund. 5 
Eine hellbraune Vacha n mit ſehr nie⸗ 
drigen Beinen, auf den Namen En hörend, 
hat ſich verlaufen, und wird eg gen, wel: 
cher dieſelbe zurücktiefert, vom Eigenthümer, 
Ritterplatz Nr. 12, zwei Treppen hoch wohn: 
haft, eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 


1 . 

tskauf, Oderthor, Roſenthalerſtraße 
Nr. 4, die erſte Etage, beſtehend in 12 Pie 
cen, mit oder ohne Stallung und Wagenre⸗ 
mife, kann auch nöthigenfalls getheilt werden, 
und Michaeli zu beziehen. — Auch iſt daſelbſt 
in der dritten Etage ein Quartier von drei 
Stuben, Kabinet, großer Küche, Keller und 
Bodengelaß zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere beim Haushälter im Hofe. 


Die Mode-Pußhandlung der Loufſe Mei⸗ 
nicke empfiehlt ein großes Lager der modern⸗ 
ſten Putzhüte von Borten, Spaterie, Seide, 
Batiſt und anderen Stoffen, um damit zu 
räumen, zu auffallend billigen Preiſen. Ita⸗ 
lieniſche Herrenhüte werden unter dem Kos 
ſtenpreiſe verkauft, Kränzelmarkt⸗ und Schuh⸗ 
brücke⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege. 


Eine Stube, g 
mit auch ohne Meubles, iſt ſogleich zu bezie⸗ 
hen, Große Groſchengaſſe Nr. 7, zwei Treppen, 
beim Schuhmacher Gogel. 
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Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlaube Verkauf eines Grundstük- 
ich mir hiermit den neu etablirten Kurſaal und die Reſtaura⸗ kes in Alt- Moabit 
tion, welche ich in dem Neichsgräflich Hochbergſchen Bade: bei Berlin. 
orte Salzbrunn pachtweiſe übernommen habe, einer geneigten Das mit der Strassen- Nummer 5 be- 
Beachtung, mit dem ergebenſten Bemerken zu empfehlen, daß an 1 . — 
Mittags table d’höte, früh und Abends à la carte geſpeiſt wird, Chaussee belegene, den Gastwirth 
wobei auch alle Sorten Weine und ſonſtige warme und kalte e e run e e 
Getränke in beſter Qualität u. zu eivilen Preiſen dargeboten | Flächen-Inhalt, worauf ein bis jetzt 
werden. — Auch bin ich zur Beſorgung von öffentlichen und e 
Privat ⸗Diners und Soupers gern bereit, und füge ſchließ lich haus von 18 Piecen nebst Stallungen, 
nur noch die Verſicherung bei, daß ich auch in meinem neuen Acmisen und sonstigen Wirthschalte- 
Etabliſſement bemüht fein werde, allen Anforderungen, fo 
weit es in meinen Kräften ſteht, zu genügen. 

Breslau, den 6. Juli 1840. 
Louis Huͤter. 


Die ſiebente Hauptſendung 


lungshalber verkauft und Gebote bis 
zum 18. Aug. c. angenommen werden. 
Das bezeichnete Grundstück, welches 
zum Theil aus Wiesenboden besteht, 
bei dem höchsten Wasserstande vor 
Ueberschwemmungen gesichert ist, ei- 
von dem rühmlichſt anerkannten 
Doctor Baron von Dupuytrenschen al- 
lein ächten Haarwuchs-Erzeugungs-, 
Verschönerungs- u. Conservirungs- 
Balsam, 

it geſtern eingetroffen! 


nen sehr schönen Garten nebst Ge- 
wächshaus, auch zwei Karpfenteiche 
enthält, und dessen Gebäude erst vor 
etwa 12Jahren von Grund aus neu auf- 

wovon der Por 1 Rtl,, auswärts jedoch bei meinen HH. Expediteurs 1Y, Rtl. koſtet. 

Für ſämmtliche Bade⸗Oerter, ſo wie in denjenigen Städten, wo noch keine 
Niederlagen exiſtiren, bin ich bereit, ſolche, unter Zusicherung lohnenden Rabatts, bei 
ſoliden Geſchäftsleuten zu errichten, und bitte genau auf meine Firma zu achten. 


duard Groß, 
Haupt⸗Depot für Schleſien, 


Spree, und würde sich, ausser der 
in Breslau am Neumarkt Nr. 38, 


erſte Etage. 
... ENT FSEHTOE 


Die Schroͤderſche 
Damenputz⸗Handlung 


Nanufaktur Etablissements, 
befindet ſich Albrechtsſtraße Nr. 58, erſte Etage, 


Herr C. T. Dieckhoff, Dorotheen- 
Strasse Nr. 29, 
und Herr Wilhelm Paetzel in 
Frankfurt a. d. O. x 


Die erſte Sendung 
neue 
bolländiſche Matjes⸗Heringe 


erhielt und offerirt, nebſt 
Engliſchen Maties⸗ Heringen 
beider Gattungen in ſchönſter Qualität bil⸗ 


ligſt: 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Str. Nr. 15. 


Die erſte Sendung 


von neuen 


hollaͤnd. Heringen 


empfing mit geſtriger Poſt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 
Baieriſches Bier. 


Außer den ächten habe ich in Hirſchberg 
mehrere hundert Tonnen gutes, nach baieri⸗ 
ſcher Art gebrautes Bier angekauft, welches 
bei mir verkauft wird. 

A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 

Heute Dienſtag den 7. Juli in Lindenruh 

vor dem Nikolaithore 


Abend⸗Unterhaltung 


von dem Muſikchor der Iten Abtheilung ter 
Artillerie⸗Brigade nebſt 


Garten⸗Erleuchtung, 
wozu ergebenſt einladet: 

J. G. Gutſche, Koffetier. 

Entree für Herren 2½ Sgr. 


Ein Gaſthhof 
in oder um Breslau wird zu pachten geſucht, 
und können desfallſige Offerten Ring in der 
goldnen Krone Nr. 29, beim Maler Loobs 
abgegeben werden. Ei 
Ein auf einer Hauptſtraße 
2 belegenes Haus mit einem großen 
erkaufs⸗Lokal, fi beſonders zu einer 
Schnitt: Waaren- Handlung eignend, 
weiſet zum Verkauf nach das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Adreß-Bürean im alten Rathhauſet. 

Hauslehrer⸗Geſuch. 

Ein Hauslehrer zum unterricht in den Ele⸗ 

mentar⸗Wiſſenſchaften und in der Muſik wird 

8 — — W Breslau gefugt. Das 

en ommi srat Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 37. ſſionsrath Hertel, 


W 


28 


desgleichen zum Betrieb des Holz- 
2 Mee e dae te der 

7 ganz nahe am 

S e N 

C 


Umstände die Hälfte der Kaufsumme 

auf dem Grundstücke stehen bleiben. 

Nähere Auskunft ertheilen in Berlin: 

der Besitzer des Gasihofs zum gol- 
; Fertige Makintoſys und Makintoſhs⸗Zeuge, Pariſer Filzhüte, italieniſche 
Strohhüte und die neueſten Sommer⸗Mützen. Die größte Auswahl von 
2 Sommerhoſen⸗Zeugen, Weſten, Shlipfen, Binden und Shawls, wie auch 
ganz neue Farben⸗Tuche zu Röcken, Leibröcken und Beinkleidern erhielt 


denen Adler am Döhnhofsplatz, 
Herr Julius Schmidt; 
und empfiehlt: i i 
L. Hainauer jun., 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 


* 


a 
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= Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzelgen, daß ich mit heutigem 
Tage am hieſigen Orte, Roßmarkt Nr. 14 (dem Börſen⸗Gebäude 
gegenüber) eine 


Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren⸗Handlung 


eröffnet habe. Ich empfehle daher mein vollſtändig aſſortirtes Lager von 
feinen und mittlern Tuchen, Damentuchen, Caſimir, Buckskings und allen 
Arten Flanell, mit der Verſichetung, daß ich durch perſönlich gemachte baare 
Einkäufe in den Fabrikſtädten während einer günftigen Conjunctur in den 
Stand geſetzt bin, bei reeller Waare, die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Breslau, den 7. Juli 1840. 
ER S. P. Freund. 
FFC 


Güter⸗Berkauf. Alle Sorten beſte Schwarzwalder Wand⸗ 

1) Ein Rittergut in der volkreichſten und uhren empfiehlt, und übernimmt Reparaturen 
fruchtbarſten Gegend Niederſchleſiens mit circaf von Taſchen⸗ und Wanduhren zu billigſtem 
600 Morgen Ackerland, Wieſen ꝛc. ſoll wegen Preſſe: Gottlob Marſchel, 
Verſetzung des Beſitzers billig verkauft Uhrmacher in Neumarkt, am Ringe. 
werden. 5 8 

2) Ein 2 Meilen von hier belegenes Rit⸗ geht den n e ei⸗ 
tergut von circa 600 Morgen Ackerland (Wei⸗ nige Tage früher, eine ganz gedeckte Fen⸗ 
zenboden) ꝛc. iſt unter annehmbaren Be: ſter⸗Chaiſe, welche von einer Familie, oder 
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Dresdner Aktien: Bier, 
in anerkannt ſchöner Qualität, die Kuffe 2 


Speifen, empfiehlt: 2 5 
die Frühſtück⸗Stube, 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ein Stall zu 4 Pferden, Remiſe zu 2 bis 
3 Wagen und 2 Kammern mit dazu. 

Auf der Schuhbrücke Nr. 38, dem Mat⸗ 
thias⸗Gymnaſium geradeüber. 


BA dem Dom. Nieder: Strufe bei Canth, 
und Pilgramsharn bei Striegau werden circa 
20 Ctr. Wau diesjähriger Ernte zum Ver⸗ 
kauf hiermit ausgeboten’ 


Ein Kapital von 3000 Reichsthalern, ganz, 
auch getheilt, auf pupillariſche Sicherheit zu 
4 Prozent Zinſen, jedoch ohne Einmiſchung 
eines Dritten, iſt zu vergeben. Nähere Aus⸗ 
kunft wird ertheilt Reuſche Straße Nr. 25 


par terre, 


Allen Abgang von Horn, Hufen und Klauen 

kauft zu dem höchſten Preiſe 

M. Mendelsſohn in Berlin, 
Landsbergerſtr. Nr. 57. 


— Ü———— — — . ͤ -w- —ü—ñ—ꝑä— 
Lava und Steinkohlen, 
Ohrringe, broches oder Vorſtecknadeln, Arm: 
ſpangen, Frontièren, Halsketten, Gürtelnad⸗ 
deln und Lockenhalter empfehlen in neueſter 


Art: Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 


60,000 Rthlr. 


find zu billigen Zinſen auf hypothekariſche 
Sicherheit, oder auch auf Wechſel, — getheilt 


verleihen durch 


hl 


* 
Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


Neue Matjes⸗Heringe 
von ausgezeichnet ſchöner Qualität empfing 
eine neue Sendung und verkauft billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe N. 1. 


Packkiſten empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 ir 


— — — —ü—— 

Gebrauchte Meubles und Betten werden zu 
kaufen geſucht, Schmiedebrücke Nro. 45, par 
terre, rechts. 


Angekommene Fremde. 
Den 4. Juli. Goldne Gans: 
Gutsb. Graf v. Szembeck a. Krakau. 
Wirkl. Kammerh. Gr. v. Czarowski, HH. 
Staatsr. Graf v. Potocki, u. v. Wolowski m 
Warſchau. Fr. Hofſchauſp. Anſchüt a⸗ Wien. 
Fr. Gutsb. v. Czartkowska a. Kaliſch. HH. 
Gutsb. v. Biſſing a. Jariſchau, Rozrazewski 
a. Polen. Hr. Part. Szoſephowski a. Poſen. 
Hr. Bar. v. Falkenhauſen a. Wallisfurth. — 
Gold. Schwert: Hr. Gutsb. Bar. v. Se⸗ 
herr⸗Thoß a. Olbersdorf, DH. Kfl. Sower⸗ 
butts a. Hamburg, Schultz aus Magdeburg ⸗ 
— Hotel de Saxe: Hr. Gen. Graf von 
Szembeck a. Simianice. Hr. Gutsb. v. Roz⸗ 
nowsti a, Alt⸗Guhle. Hr. Ob.⸗Förſter Schmidt 
a. Minkowski. — Blaue Hirſch: HB. 
Gutsb. Müller a. Würben, Groſſer a. Nie⸗ 
der⸗Giersdorf, v. Heugel a. Schützendorf und 
Hoffmann a. Seiffersdorf. Fr. Hptm. Mente 
a. Glogau. Hr. Geh. Reg. Corty u. Herr 
Handl.⸗Kommis Rahn a. Berlin. — Raus 
tenkranz: Hr. Kfm. Neſſel a. Croſſen. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Pietrowicz a. Kaliſch. 
H. Gutsb. v. Skarzynski a. Polen, Walidi 
a. Grodno. — Weiße Adler: Hr. Gtöb. 
Winkler a. Schönfeld. Fr. Bar. v. Henne⸗ 
berg u. Hr. Part. Soparth a. Alt⸗Grottkau. 
HH. Kfl. Ehrenberg a. Stettin, Kachelski a. 
Kaliſch. Hr. Buchh. Ludwig a. Oels. 


Hr. 


2 Hr. 
Kämmerer Höhne a. Bunzlau. Hr. Ober⸗ 
Bergrath Reyl aus Brieg. — Deutſche 


„ Hr. Bügermſtr. Berlin a. Schweid⸗ 
Hr. Kanzlei⸗Aſſeſſor v. Buttel a. OR 
Hr. Ob.⸗Amtm. Langer u. Herr 
Land⸗ u. Stadtr. Buchwald a, Rybnik. Hr. 
Gutsb. Enger a. Kroitſch. Hr. Kfm, Schim⸗ 
mer a. Neiſſe. Hr. Poſth. Grams aus Zützer. 
Hr. Poſt⸗Sek. Böger a. Berlin. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Del. Moldzio a. Könige: 
berg. Hr. Gutsb. Podczaski a. Polen. Hr. 
Kfm. Sonneck a. Gr. ⸗Glogau. Hr. Handl. 
Kommis Frohn aus Remſcheid. — Zwe 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Philani a. Schmie⸗ 


pee teeegis: Rioferfe.d: Hr. Mut 
r 5 : Klofterfir.2: Hr. Muſik⸗ 
Direkt. Raphael a. Troppau. Fr. Wilhelmſtr. 
70: Hr. Kfm. Mainert a. Jauer, Ritterplatz 
8: DB. Geiſtlichen Dr. Prabucki, Pruſi⸗ 
nowski a. Poſen. Fr. Kfm. Altmann u. Fr. 
Stadt⸗Inſp. Fräife a. Poſen. 


Univerfitätd: Sterawarte. 


dingungen zu verkaufen. Anfrage⸗ und Adreß⸗ mehreren Perfonen benust werden kann, Bi⸗ mete . Thermometez R 
Bürcau im alten Rathaus To ofäßrape Nr. 7, bel Walter, . 2u 184 | e. Inneres | gabe | laser Ba 

6 @tüc doppelt und ond gere kee. | _Rupfrfämicefraße Mr. 17 fi vom en open | — 
ren, alle mit Schlöſſern und Futtern, 1 Glas: Oktober ab für ndige Familien oh⸗ uhr. 24 + 15, 0 3, 2 1, 8 
wand, 13 Stück Fenſter und einige Ofen find nungen zu vermiethen. Näheres im 3. Stock. e 9 uhr. 27“ 9251 16, 3 80 15 0 4, 0 —f 12 BEER 
itlig zu verkaufen, Ring Nr. 16. Das Nä⸗ Alte Ofen und ßenſter fteben zum Verkauf: Mittags 12 Uhr. 27“ 8,42 16, 8 ＋ 18, 1 4,7 SW 29° große Wolken 
here daſelbſt im Kürſchnergewölbe. Albrechtsſtraße Nro. 14, 1 — 5 u 5 a“ | 1% 4 ide 4 4, WSwWio, ge 

2 — —ũ.ʒj — — — — — 1 ’ 1 „ 

Antonienſtraße 34 iſt eine freundliche Woh] Wohnung und Bedienung für einzelne Der: 8 ii x 62 — 3 

nung bald zu beziehen. ren, Weißgerbergaſſe Nr. 20, eine Stiege, Minimum + 13,2 Maximum T 18, 1 (Temperatur) Oder T 17, 8 


jedoch nicht weniger als 5000 Rthlr., — zu 


Her. 


Sgr., fo wie zeitgemäße warme und kalte 


—— un 


